
Tot-teuer cZeitung
 

 

 

E Erscheint weichen-ach dreiqu-
Dienstaa Donnerstag und Sonnabend

Bezugspreis pro Monat 1,20 Reichsmart.

EBestellungen werden in der Geschäftsstelle und bei

ben Postanstalten jederzeit entgegengenommen
«OIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIOIIIIIIIOII

Geschäftsstelle: Strehlener Straße 9.

Nr. 42 li

 

 

1

« . _. . _ · . .
s 1 '."‚'u. ‘. 1'

1 '. 3

« «. .5‑.

I « .‘

l
« .- .‘. «- : ·-

I ‚'7 ‚4'

- . .' I
« .

71 ' ' - -,- — .

· «« 1,.

a. .lu ‚. .

 , .

‚s '· ..

Das Abonnetnent gilt als fortbestehend, wenn nicht 14 1 s
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird. « j

gerufen-echter Ali-. 157.

 

und Umgegend
Publilaliansaraan itlr die iliidt Behdrden das Amtsaerillit 11.1111 lirll. Vereine

Bei Streit oder Betriebsstörung und dergl. hat der Bezieher keinen Anspruch
auf Lieferuiig der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezrigspreifes.

Donnerstag, den 1(). April 1930 ‘

 

a—‚u .w

Für verspätet aufgegebene Jnserale gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung

Zobterrer xhtadtblatt
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JnfertionssGebiihrem
E Die einspaltige Petilzeile (3 mm), 45 mm breit,
; 20 prg., für auswärtige Jnferenten 25 Rpfg.,

die Reklauiezeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell. ;
Satz mit Aufschlag.
 

Anzeigen werden bis spätestens Montag, 211111-
worh und Freitag vormittags 8 Ahr erbeten, ..

größere einen Tag vorher.
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Jnserate finden beste und weiteste Verbreitung

i?46. Jahrg.
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ElUlgUUg uber b1e 8grarfrageu unter Vorbehalt
Wild [1th II 9|91|85?

--- Jm Reichstag brachte der Finanzminister
die Deckungsvorlagen ein. Der Steuerausschiuß
lehnte eine Anzahl der neuen Steuervorschläge aib

-—über bas Agrarprogramm ist zwischen ber
Regierung und den Parteivertretern eine Eini-
gung vorbehaltlich der Annahme des Finanzpro-
gramms erzielt worden.
— Der Sklarek-Ausschuß des Landtages be-

schäftigte sich am Montag mit den eigenartigen
Gutskäufen der Stadt Berlin.
— Oberbürgermeister Böß wurde im Sklarek-

Ausschuß als Zeuge vernommen.
— Jn Berlin wurde eine vierte koinmrinistische

Geheimdruckerei aufgehoben.
Jm Jakubowski-Nogens-Prozeß bean-

tragte der Staatsanwalt gegen August Regens
die Todes-strafe.

—-— Die Komintern fordern für den 1. Mai
zum Begirm des Bürgevkrieges auf.

Sie (2111111111111 üble Illls Agkllkslklllltllllim.
Das Reichskabinett hielt am Dienstag nach-

inittag im Reichstag eine Sitzung ab, in der die
Beratung des Agrarprogramms abge-
schlossen wurde. Wie das Nachrichtenbüro des
VDZ. hört, haben die Verhandlun en zu einer
völligen Einigung geführt. mAnfchluß
an die Kabinettsfitzung wurden die Vertreter der
hinter ber Regierung stehenden Parteien empfan-
gen, um über die Beschlüsse des Kabinetts infor-
miert zu werben.

Die Einigung im Kabinett wird durch eine
spätere amtliche Mitteilung bestätigt. Auch in
der Besprechung mit den Parteivertretern wurde
Ubereinftimmung erzielt. Damit ist aber das
Schicksal des Agrarprograinms noch nicht ent-
schieden. Vielmehr hängt die definitive Entschei-
dung über das Agrarprogramm ab von der Zu-
stimmung der hinter der Regierung stehenden
Parteien zu der Deckungsvorlage der Reichsw-
gierung, insbesondere zu dem Arbeitslosenver-
sicherungskompromiß unb ber 8ierfteuer. Die in
ber Regierung vertretenen Parteien werden sich
erst dann entscheiden, für das Agrarprogramm
einzutreten, wenn eine Entscheidung über das
Finanzprogramm herbeigeführt worben ift.

Zu der bevorstehenden Entscheidung im
Steuerausfchuß über die Deckungsvorlagen
bemerkt das ‘ ’„8erliner Iageblatt“: ' Ab-
gesehen von der Frage der Arbeitslosen-
versicherung kommt alles darauf an, ob man
außer den Deutschnationalen auch die Bayerische
Volkspartei und den Bayerifchen Bauernbund
auf irgendeine Weise zur Änderung ihrer bisher
ablehnenden Haltung gegenüber der Bier-
steuer bewegen kann. Jn parlamentarischenc
Kreisen verlautete, daß noch eine Einwirkung
von sehr hoher Stelle auf eine führende Persön-
lichkeit der Bayerischen Volkspartei unternom-
men werden soll. Selbst wenn die Deutfchnatio=
nalen unb bie Ehriftlichnationalen (die im Aus-
schuß sich auch gegen die Biersteuer ausgesprochen
hatten) geschlossen für diese eintreten würben,
unb wenn die Baherifche Volkspartei nebst dem
Bayerischen Bauernbund sich der Stimme ent-
hielten, bie Wirtschaftsvortei aber bei ihrer gleich-
falls ablehnenden Haltung verbliebe, wäre die
Biersteuer schon gefallen.

Der »Vorwärts« ergänzt die Andeutung des
,,Berliner Tageblattes« dahin, daß der am Diens-
tag in Berlin eingetroffene Vorsitzende der
Baherifchen Volkspartei, der bayerifche Land-
tagsabgeordnete Schäffer, am Mittwoch vom
Reichspräfidenten empfangen werden soll.

Das Gesell zum 61111181 der Landwirtschaft
Das Gesetz zum Schutze derLandavirtfchaft sieht

nach der erfolgten Einigung im einzelnen folgeri-
des vor: Die Reichsregierring erhält bis 31.
März 1931 bie (Ermächtigung, bie Wertbestims
mung aller Einfuhrfcheine sowohl für Ge-
treibe und Getreideprodnkte wie für Vieh unb
Viehprodukte zu regeln. Dabei soll darauf 8e-
dacht genommen werben, daß die Belastung der
Reichs sfe die Höhe der Ießtfährigen Belastung  nicht übersteigt. Die schon von der früheren Re-
gierung festgesetzten Richtpreise von 230 RM. für

Rog gen und von 260 RM. für Weizen find
beibehalten word-.en Jedoch ist in beiden Fällen
die Umlaufzeit von drei Monaten auf sechs Mo
nate erhöht worden. Bei G e r ft e hat man einen
Unterschied zwischen Futtergerste und Braugerfte
gemacht, unb zwar dergestalt, daß der Zollsatz für
Braugerste bem des Weizenzolles entsprechen soll.
Jm übrigen hat man der Regierung einen vari-
ablen Zollfatz in Höhe von 2 bisl12 RM. je Dop
pelzentner an die Hand gegeben. Weiterhin soll
die Regierung ermächtigt sein, den Zollfatz
für Schweine dann zu erhöhen, wenn der
Schweinepreis unter dem Berliner Satz von 75
Reichsmark bleibt. Jn diesem Fall ist die Regie-
rung berechtigt. den Zoll-fah bis zri 50 Prozent
heraufzufetzen Bei Eiern soll an bie Stelle des
Ietzigen Zollsatzes von 6 RM. ein Zollsatz von 30
Reichsmark für 100 Kilogramiri erhoben werden
Hier ist jedoch lediglich der autonome Zollfatz ge-
ändert worden, da sowohl gegenüber „stalien wie
gegenüber Siidflawien der Eierzoll gebunden ift.
Für sämtliche Müllereierzeugnisse wird
.der Doppelzollsatz für Weizen zuzüglich 1,50 RM.
Risikozufchlag eingeführt Das zollfreie Ge -
frierfleifchkontingent verschwindet nach
dem Agrarkompromiß der Regierungsparteien
völlig Dafür wird die Reichsregierung verpflich-
tet, für die minberbemittelte Bevölkerung auf
anderem 83ege eine billige Fleifchversorgung sicher
zustellen-

Die Deckunastinrlaaen 11111 dem Reichstag
Annahme des Gaftstiittengefeees

Jm Reichstag wurde am Dienstag das Gast-
stättengefeti in dritter Lesung endgültig verab-
schiedet. Bei den Abstimmungen in zweiter Lesung
wurbe zum § 15, der ein Braii ritweinau s-
fchank- und Verkaufsverbot durch die
Landesbehörde an Lohns und Wahltagen zuläßt
ein Antrag Vieles (D. 811.) angenommen, wonach
dieses Verbot feine Anwendung finden darf auf
ben Kleinhandel mit Trinkbraniitivein in festver-
schlossenen Flafchen von mindestens‚'s Liter JU-
halt. In dritter Lesung fand dieser Antrag aller-
dings nicht die erforderliche Mehrheit, sodaß es
bei den Ausschußbefchlüsfen verblieb. Unverändert
blieb auch der §1,der bie Polizeistunde
einheitlich auf1 Uhr- festsetzt. Dis Gesetz
tritt am 1. Juli in Kraft. Es fand in der Schluß-

abstimmnngmit großer Mehrheit gegen die Stim-
men der Wirtschaftspartei nnd der Kommunisten
Annahme

Dann trat das Haus in die erste Beratung der
Vorlagen zum vorläufig-en Finanzausgleich und
zur Vorbereitung der vorläufigen

Finanzreform

ein. Reichsfinanzminister Dr. Molbenhauer
wies darauf hin, daß in der Vorlage der Finanz-
reform die Regelung der Arbeitslosenver-
sicherung noch nach ber ursprünglichen, vom
Jieichsrat angenommenen Regierungsvorlage ent-
halten sei. Diese Regelung finde aber nicht die
Zustimmung der jetzigen Regieriingsparteien, die
vielmehr die von den Sozialdemokraten abgelehnte
Kompromißregelung dorgefchlagen hätten. Die
neue Regierung lege ihren ursprünglichen Ent-
wurf vor, stimme aber der Komproniißregelung
zu, die auf Grund eines Änderungsaiitiages ber
Regierungsparteien an die Stelle der in der Re-
gierungsvorlage vorgesehenen Regelung der Ar-
beitslofenberficherung treten soll. Der Minister
betonte daß das gewiß eine außer-gewöhnliche
Maßnahme fei, aber er sei um einer guten Sache
willen auch zu außergewöhnlichen Maßnahmen
bereit. Die Deckiingsvorlagen müßten schnell ber-
absehiedct werben, wenn bie Reichskaffc nicht in
große Schwierigkeiten geraten soll.

  

Dle ablehnende Haltung des Steuernummer.
Jm Steuerausfchuß des Reichstages wurde

am Dienstag bie Novelle zur Tabaksteuer in der
Gefamtabstimmung abgelehnt, da nur die Re-
gierungsparteien dafür eintraten. Die Novelle
zur Zuckersteuer wurde in der Fassung der Re-
gierungsvorlage angenommen. Der Ausschuß
beschäftigte sich dann mit der Wiedereinführung
der Mineralwafferfteuer, deren Ertrag den Ge-
meinden zufließen foll. ReichssinanzministerDlr.
Moldenhauer bezeichnete die Beforgnisse wegen
der Vorlage als weit übertrieben. Der geringe
Steuersatz werde niemand hindern. Mineral-

 

waffer zu genießen. Für die Gemeinden bedeute
die Zuweifung aus dieser Steuer aber eine drin-
gend notwendige (Erleichterung. Es könne auf
die Mineralwafferfteuer nicht verzichtet werben.
Nach längerer Aussprache wurde die Mineral-
waffersteuer vom Ausschuß mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Dann gab Reichsfinanzminifter Dr. Mol-
denhauer den angekündigten Überblick über

die fiaffenlage des Reiches.

Er stellte fest, daß dem ursprünglich für Ende
März errechneten Fehlbetrag von 220 Millionen
Deckungsmittel in Höhe von 265 Millionen gegen-
überständen, so daß Ende März noch ein verfüg-
barer Bestand bei dem Vetriebskredit von 45
Millionen vorhanden war. Für die Regulierung
der bei ben Bänken aufgenommenen Kredite
seien inzwischen neue Abmachungen getroffen
worden. Der Schwerpunkt der Bilanz liege im
Monat Mai, in bem ein Fehlbetrag von 228
Millionen eintrete, zu dessen Deckung nur 125
Millionen Bestände aus bem April vorhanden
fein würden. Es würden also etwa 100 Milli-
onen fehlen. Außerdem werde nach den Verein-
barungen vom Dezember, wenn bis zum 10.
April die notwendigen Einnahmequellen nicht er-
loschen feien, der Reftbetrag des Dezem,berkredi-
tes in Höhe von 300 Millionen kündbar. Ver-

. handlungen über die Streichung der Kündigungs-
frist seien im (Bange. Für ihr Ergebnis werde
die 8ewilligung des Finanzprogramms von Be-
deutung fein. Der Minister betonte zum Schluß,
daß die Bilanz unter der Annahme arifgestellt fei,
daß die Einnahmen aus den neuen Steuergefehen
spätestens Anfang Mai zu fließen beginnen, unb
zwar auf der Grundlage der Regierungsvorlage

Am l. Mai Beginn des Biiraerlrieaes
befiehlt die Kominterm

Die kommunistische Jnternationale hat, wie
aus Moskau gemeldet wirb, einen Aufruf er-
lassen, in bem fie sämtliche kommunistische Par-
teien in Europa und Amerika zu Kundgebungen
am 1. Mai gegen das Kapital und die bürger-
lichen {Regierungen aufforbert. Die to1n1nu11ifti=
sehe Bewegung müsse endlich den Angriff gegen
das Bürgertum eröffnen unb der 1. Mai habe
als Beginn des Bürgerkrieges zu gelten. Alle
kommunislifchen Organisationen des Auslandes
sind angewiesen worden, an der Kundgebung der
lJnternationale teilzunehmen.

_ Eine 1111111111101Sinlnniulirnnt.
Aus der Tätigkeit der Deutschen kolonial-

geiellichuft. ·
Die Deutfche Kolonialgefellschaft veröffentlicht

ihren Jahresbericht für 19:39, ber einen über-
blick über ben großen Umfang ihrer praktischen
Arbeiten bietet Es heißt darin u. 11.: »Für die
Deutsche Kolonialgesellfchaft war das Jahr 1029
ein Jahr weiteren Aufftieges und Ausbaues ihrer
Kampf- und Arbeitsgemeinfchaft Jm Bewußt-
sein des Volkes ist die Gesellschaft vorwiegend ein
kolonialer Kampfverband, weil sich ihre prakti-
tischen Arbeiten auf bem Gebiete der · kolonialen
Politik, Kulturpolitik, Wirtschaftspolitik und
Wissenschaft den Augen der öffentlichkeit größten-
teils entziehen. Und doch find gerade diese prak-
tischen Arbeitsgebiete a ußero rd e ntlich um-
fangreich und bebeutenb, letzteres des
halb, weil der drirch Aufklärung gewecl'te kolo-
niale Wille des Volkes allein nichts vermag
wenn nicht gleichzeitig mit allen politischen, kul-
turellen und wirtschaftlichen Mitteln bie günsti-
gen Vorausseßungen für den Wiederanschluß der
Kolonien an das Mutterland geschaffen werben.
Es gelang der Gesellschaft, Angehörige aller Par-
teien und Berufskreife zu ihren Anhängern zu
gewinnen und in den 270 Abteilungen Deutsch-
lands zu vereinigen. Durch rege Werbetätigkeit
besonders im Westen des Reiches unb hier vor
allem im Rheinland unb in ber Pfalz, konnte
eine große Zahl neuer Abteilungen ins Leben ge-
rufen werden. Mit besonderer Genugtuung
burfte bie Gesellschaft das Erwachen einer
kolonialen Bewegung in Lästerreich
begrüßen. Durch den Zusammenfchluß der öster-

 

reichischen kolonialen Ortsgruppen und ihren An-
schluß an die Deutsche Kolonialgesellschaft ac-
Gauoerband Öfterreich wurbe eine gro ßd e ur-
fche Kolonialfront geschaffen, in die ein
großer Teil der nationalen Organisationen Osten-i
reichs einbezogen wurbe. Auch in Deutschland
machte die Zusammenfassung der Abteilungen zu
Gauverbänden schnelle Fortschritte; während des
Berichtsjahres begannen neun neue Gauver-
bände ihre Geineinfchaftsarbeit.

Das Verfahren gegen den Anarllillten Friedrtin
Zu der Montag gemeldeten Festnahme des Jn-

habers des sogenannten Antikriegsmusfeums teilt
der«Berliner Polizeipräfident mit: Friedrich war
dringend verdächtig, komnnmiftische Zersetzungs-
schrisften für die Polizei und Reichswehr bis in
die letzte Zeit hinein gedruckt zu haben. Bei der
Durchfnchung feines Hauses ivurde Berveismiate-
rial dafür gefunben, daß er außer den Zer-
setzungsschriften auch alle bisher erschienenen
Nummern der Zeitung »Die rote Front«, Organ
des aufgelöften Rotfrontkämxpferbundes, gedruckt
hat. Alle Druckfchriften trugen entweder einen
fingierten oder gar keinen Presfeoernierk. Fried-
rich hielt sich auf feiner Motorhacht „6eeräuber“
auf bem Rummelsburger See auf und halte 300
Liter Brenn toff getauft. Er halte die Absicht,
sich mit der acht nach Breslaiu zu begeben. Kurz
vor feiner Abfahrt konnte er von Beamten der
politischen Polizei unter Mitwirkung des Reichs-
wafferfchutzes fest-genommen werben. Auch an
Bord wurde belastendes Beweismsateriai vorge-
funden und beschlagna.hnit. Friedrich wurde bem
Bernehmungsrichter angeführt, ber Hasftbefehl er-
lassen hat. Es ist dieses die dritte Druckerei, die
innerhalb kurzer Frist wegen Herstellung der zur
Zersetzung der Schutzpolizei und Reichswehr be-
stimmten illegalen Druckfchriften von der poli-

tislchen Polizei ermittelt, ausgehoben unb über-
führt worden ist.

Auslieliang einer vierten lammuniliilllien
Gkhklmdkllllkkki.

- Die Berliner Polizei hat im Anschluß an bie
Verhaftung des Schriftstellers Ernst Friedrich in
Berlin eine vierte Geheiindruckerei ausgehoben
und ihren Leiter feftgenommen. Die überrafchenb
in ben Betrieb eindringenden Kriminalbeamten
fanben ein außerordentlich umfang-
reiches Material verbotener Schriften und
sonstiger Schriftftücke, deren Sichtung noch nicht
beendet ist. Da die ganze Angelegenheit weitere
Kreise zieht, wird im Interesse der Untersuchung
über den Ort der Hausfuchung und die Person
bes Verhafteten noch nichts näheres mitgeteilt.
Beamte der Abteilung 1A wurben auch ins Reich
entsandt, damit dort aufgrund der durch die Ber-
liner Ermittlungen festgestellten Verbindungen
zu anderen Geheimdruckereien außerhalb Berlins
weitere Aktionen durchgeführt werden können.

Ein Menschenkind-Brand
Die Piratenfahri des Dampfers „jalfe“.
Vor dem Hamburger Schivurgericht beginnt

am heutigen Mittwoch ein Prozeß, dessen auf-
sehenerregendes Thema ——- bie Anklage lautet auf
M e nfch e 11 r a u b —— schon seit einiger Zeit über
Deutschland hinaus Aufsehen erregt. Es handelt
sich um das gerichtliche Rachspiel der P traten:
fallfrt des Dampfers »Falt"e« nach Vene-
zuea

Angeklagt find die Reeder des Schiffes, Kauf-
mann Prenzlau und Prokurift Krainarsky, beide
in Hamburg, und der Kapitäsn Zipplitt. Der
Dampfer »Falke« war in der sogenannten Tromp-
fahrt befclu’iftigt. Ende Juni 1929 wurbe das
Schiff angebl ich an eine Pariser Firma verkauft
unb follte nach Gdingen gehen, um bort Ladung
zu nehmen. Am 9. suli wurde die Reise a.-·nge
treten; fie ging nicht nach Dansig, wie zunächst
verlautete, sondern nach Gdingen. Dort wurden
Waffen an Bord genommen. Die Mann-
fchaft verweigerte die Arbeit, wuvde aber be-
ruhigt. nicht zuletzt durch Zusicherung einer Grati-
fikation und einer Heuererhöhung. Nachdem die
Fahrt — vorerst ohne Zivischenifälle — verlaufen
war. :at nach Passieren des Kaiials der Charak-
tei res Unternehmens klar zu Zuge:



Die äiflen mit Waffen warer geöffnet,

unb bie Passagiere entpiippten sich als vene-
zolanische Rebellen.

Geplant war ein Piitsch in Benezuela, Leiter des
Ganzen war der auf bem »Fal-ke« niitfashrende
General Delgasdo, der sei-ne Untergebenen —- und
auch den Kapitän Zipplitt ——- theatralifch einen
Fahneiieid leisten lieh.

Die Stimmung unter der Besatzung ivurde
immer kritischer. Endlich kam der Tag der Lan-
duiig in Euinana. Am Ufer entwickelte sich eine
Schießerei, in deren Verlauf der Rebellenifüshrer
General Delgsasdo getötet, mehrere Personen ver-
wundet wurbeu. Der Dampfer »Fal.ke« giii so-
sosrt auf bie offene See hinaus und warf in » ort
of Spaiii (Trinidad) Anker. Die getäusschte Schiffs-
mannschaft, die später sogar um ihre heuer kämp-
fen mußte, wanidte sich an die englischen Behörden
und an den deutschen Konsul, der im September
für ihre heimbeförderung sorgte. Benezuela be-
antragte Beschlagnahme des ,,Fsulke«. Es wur-
den diplomsatische Schritte unternommen, unb
schließlich veranlaßte man die Staatsanwaltschaft
hamburg zum Einschreiten.

Neben der haniburger Verhandlung wegen
Menschenraubs läuft in gleicher Sache eine Klage
beim Reichsgericht wegen der Waffenladusng

Der iieae tust-Protest
Die wahren Ziele des Prozesses

Am 9. April findet vor dein Appellations-
gericht in Kattowitz die Bertifiiiigsverhaiidluiig
gegen den geschäftsfüshrenden Vorsitzenden des
Deutschen Bolksbundes in Kattoivitz, Otto U litt.
ftatt. Damit wird vor der Ossentlichkeit zum
zweiten Male die Frage behandelt, ob um; bezw.
der von ihm geleitete Volks-bund irgend-welche
gegen Polen gerichtete handlungeu unternommen
hat. sIn dem ersten Prozeß, der im Juli v. J.
stattfand unb mit einer Berurteilunig Uslitz’ zsu
5 Monaten Gefängnis mit 2jähriger Bewährungs-
frist endete, war als einziges Beiveisdokuineiit für
die Anklage die Photographie einer
gesäslschten Bescheinigung vorgelegt
warben. Dieses gefälschte Dokument, mit dein
uns angeblich einem militärpflichtigen polnischen
Staatsbürger bie Entziehung von seiner Dienst-
pflicht durch Abwanderuug nach Deutschland er-
möglicht haben soll, hat bereits dem Schlesischen
Sejm, dem Ulitz vor seiner Auflösung angehört
hat, vorgelegen. Eine Kommission des Sejm hatte
den Auslieferungsantrag der Staatsanwaltschaft
zu prüfen. Nach reiflichen Erwägungen und
gründlichster Prüfung kam der Sejin zu der
Schlußfolgerung daß das vorgelegte Do-
tument gefälscht sei, und er hat die Aus-
lieferung des Abgeordneten nur; an bie (Berichte
verweigert. Am Tage der Auflösung des Schle-
fischen Sejm wurde Ulitz verhaftet und in Unter-
siichungshaft genommen, nach mehrwöchentlicher
Untersuchung gegen Kaution auf freien Fuß ge-
stellt. Bei der Verhandlung konnten die Be-
lastungszeugen der politischen Polizei den Beweis
für die Echtheit der vorgelegten Photographie
nicht erbringen.

Der von der Verteidigung gestellte Sachver-
ständige Professor Bischof von der Universität
Lausanne hat erklärt, daß aus Grund dieser Be-
.veisphotographie ein gewissenhafter Schriftsach-
verständiger überhaupt kein Gutachten über die
Echtheit der Unterschrift des Ulitz abgeben könne.

Stadtverivaltung nachprüfen foll, nahm am Mon-
tag nachniittag
handluiigen wieder auf.

städtischen Giustäufe.
daß Stadtrat Busch zurzeit in einem Sanatorium
liege und daher vorläufig im Ausschuß nicht er-
scheinen könne. Berichterstatter Könuecke befaßte
sich in dem Bericht zunächst mit dem Aiikauf des
Gutes B i e s d o r f , das den Siemeiisscheii Erben
gehörte. Diese hatten der Stadt das Gut für
1,20 .‚tt pro Quadratmeter angeboten. Busch habe

Pfennige für den Quadratmeter zahlen.
darauf jedoch habe Stadtrat Busch das Gut zum
Preise von 1,75 sit für den Quadratmeter getauft.
Berkäufer des Gutes waren jetzt aber nicht mehr
die von Sienieiisscheii (Erben, sondern die Ge-
werkschaft hildegard

Uiigeklärt sei die Frage geblieben, wie diese
Gewerkschaft, gegen die ein Zwangsvolls
streckungsbesehl in Höhe von 39 000 um. vor-
gelegen habe, ein solches Riesenobsekt, wie es
das Gut Biesdorf darstelle, habe erwerben

« können.
Der Kaufvertrag mit der Gewerkschaft sei vom

ege
Br. Lange unterzeichiiet worben.

Die Aukaiifsverhaiidliiugen wegen des Gutes
N e u = E l a d o w habe Stabtrat Busch d e n b e
teiligten Bezirksämtern entzoge

-
-

ämter hätten vereinbaren können. In dem Ge-
schäft Neu-Eladow habe Stadtrat Busch im Auf-

Berkäufer gebeten, bei der ersten Zahlung in höhe
von 3 Millionen Mark 200 000 Jt nachzulassen,
da man diesen Betrag für die Finanzierung der
Berliner Festspiele benötige.

Die lollflen Vorgänge

hätten sich aber bei dein Ankauf des Gutes
Diippel-Dreilindeu abgespielt. Obwohl
die Besitzer des Gutes, die Prinzen Leopold und
Sigismund von Preußen-sich bereiterklärt hatten,
mit der Stadt zu verhandeln, sei es dem Hiller
gelungen, sich einzuschieben.
bald zu Beginn der Verhandlungen von der Stadt
einen Kredit von 31/0 Millionen Reichsmark auf
3 Jahre zu einem inssatz von 2 v. h. unter
ReichsbanksDiskont erhalten. Auf scharfe Angriffe
hin habe Stadtrat Busch in der Stadtverordiieten-
versammlung erklärt, es handle sich um ein kurz-
fristiges Darlehn, das angemessen verzinst werbe.

Der Kredit sei ohne genügende Sicherheit ge-
geben warben, unb bie Stadt später gezwun-
en gewesen, den Kauf zu den von Hiller ge-
lellten Bedingungen zu tätigen, um das aus-
geliehene Geld nicht ganz zu verlieren.

Nach den Akten soll Hiller so in das Geschäft ge-
kommen sein, daß er den Priiizeii vorgestellt habe,
die hohenzollern würden in der Of entlichkeit
sicher angegriffen werden, wenn die tadt von Der polnische Sachverständige glaubte feb‘ach, bie

für die Photographie wiedergegebene Unterschrift

Die Austaitschtiichtetx
Ein heiter-er Roman

von Margaret Laube

Copyright 1929 by Koehler & A-melaiig,
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»Ich komme zurück, so schnell es geht!“ «
Tau-te Minna richtet sich von idem Wäsche-

taub auf. „Du mußit an bie frische Ruft, Rinnb:

chenl Bleib ruhig fsortl Ich will schon asuspassent

Gipsn nimmst die Treppe in Sprüngen Das

gute Tantchen ist zur typischen Großmutter ge-

worben.
Aiber recht hast sie. Acht Tage ohne die ge-

wohnten Märsche hinaus zur Gäsrtnerei — dein-n

seit es so viel fchneit, ift es mit dem Tennsis-
spielen ohnehin vorbei —-— liegen ihr schwer in den
Gliedern.

Sie gleitet über den festen, fsuaiskeiliiideii Schnee.

Jetzt kommt die Sonn-e durchl Eine heiße
Lebensluft geht von der prickelnden Lust aus.
Sie hätte öfter asbenids spazieren-gehen sollen-
wenn der Kleine ein-geschlafen wa r. Aber diasnsn
hat Kries der Ältere zagihaft geläutet, und man
hat ihn an den snusndesn Tisch, bei den sBratäpfel-n
unb bem Tokaier, aufgenommen.

Er hält sich gut, ber arme Kerlt Brav spricht
er von tausend Dingen mit, bie ihn gewiß gar
nicht interessieren Kein Wort über feine Frau.
Wenn Tanste Miinusa nicht ihr-en Namen aus-
ipräche, würde Eslsiisa und der Schmerz um sie fest
verschlossen sein in seinem Innern Tadel-los,
denkt Gipsn. Nichts könnte ishr mehr imponieren
als diese Beherrschung Denn daß er leidet, ver-
raten {eine eingefunleneu Asugen Der müde

Zug um den Mund. Seine zuisamsmengeduckten

Schultern, wenn er sich unbeachtet glaubt.

Auf dem Martt werden die ersten Tannen-

iiäu-m-e aufgebaut. Die Thüringer Bau-ern laden
sie ab, unb ihr Kausderwelssch klingt vergnügt

über die Straße. Im Fenster der Kond tosvesn
wo Wolf wartet. hat man die drei Gleichen aus
Marzipan ausgestellt Die Lanidschast besteht aus

bügeln von Tanneiizweiigen
Augenblick davor lieben.

 

ihnen ein Gut im Werte von mehreren Millionen
ankaufe.

Da kommt Wolf, der sie schon gesehen hat,
heraus. »Willst Du nicht herein-kommen? Du
hast es ja wenig eilig, Gsipsu, nachdem wir uns
über eine Woche nicht gesprochen haben."

Wie desperat er ist! Gipsn reicht ihm etwas
ängstlich bie hand. »Nicht böse, Wölfichent Ich
bin doch siofort gekommen. —- Nein, ich möchte
nicht in bie Konldistorei. Wen-n Du bezahlt hast,
wollen wir lieber im Schnee her'umiiauf-en.“

Er nickt »und sie setzen sich in Marsch. Sie
gehen zum erstenmal öffentlich miteinander »durch
die Stadt, aber Gispsis scheinst es heute einerlei zu
sein, und Wolf hat ganz andere Dinge im Kopf
als Rücksicht auf die Kleinstäsdter

Er sieht aus, als wäsre er voll Sprengftoff,
idenikt (Stein, aber draußen zwischen den Tannen
wind er sich schon entladent

Sie ist so übermütig in bem weiß-goldenen
Land, das immer stiller um sie wird. Die leh-
ten Billen haben sie nun hinter sich. Die wellige
Ebene breitet sich vor ihnen in ihrer ganzen
Lieblichkeit aus. »Man könnte ssa schon Sri
lflaßufefn", ruft Chinin auf einmal. »Lä«usist Du Sri,

ol «

»Nein!« fragt Wolf düster.
Gipssn bleibt stehen und sieht über das ver-

zauberte Lan-d. »Wenn ich seht das Kind nicht
hätte, könnten wir gleich anfangen. Aber das
geht nun nicht. Es macht allerhand Arbeit. lind
die darf ich Lemmes nicht ausbiirden· Vorläufig
als-o nichts mit Srilaufe-n. -—- Also erzähle mal,
Wolf, was ist es mit dem Auftrag?«

Wolf sieht sie böse an. »Atles wie immer.
nicht wahr, Gipsy, Du verschwintdest eine Woche
lang, und nun machft Du Ksonveirssatison als hät-
ten wir uns gestern getrennt. Meinetwegen
Asber verlange nicht, daß ich dabei sehr mssprächiig
bin. —- Was ist das für ein Kind, von idem Du
dsa rebeft?“

Gipsis lacht. Wie its-konsequent er iftt Ent-
zückend ikungesnhaftt »Als-o ich bitte Dich jeßt
feierlich um Entschuldigung Wöllschm Ich habe
mich schlecht benommen Aber wenn man über
Nacht ein Kind kriegt -“

Sie sieht ihn fvihbiibinfd) an. Er kann kaum Giipsn bleibt einen ,
an sich halten. .

Schimpf nicht. —- Ich

« le klllklilktilskii Glilliilisk litt eint Billiii
Wiederaufnahme der Verhandlungen des Stlatelaassiliulles.

Der Untersiichiingsaiisschuß des Preußischen»
Landtages, der die Mißtäiide an der Berliner

nach längerer Pause seine Ber-
Auf der Tagesordnung

stand die Entgegennahme eines Berichtes des Be-
richterstatters Abg. Köiiuerke (dtschnat.) über die

Der Borsitzende teilte mit,

aber zunächst erklärt, man könne höchstens 50—-60
Kurz

i . . . .. . . » · · _
nzsllth DON BWZDOVf hielt hartuacfcg an feiner For-s ihre innere (Erregung. Fritz unb August Nogeus

und auf bie Zentrale übernommen, wodurch ber.
Kaufpreis höher geworden sei, als ihn die Bezirks-.

.. - 5 .. .. . . glich, daß sich die Gewerkschaft Hildegard in dastrage des Oberburgermeisters Boß übrigens diesGeschäft eiufchaiten fonnte.

Hiller habe eine Sonderprovision von 50 000
Mark erhalten, von der man nicht wisse, an

sasls von Ulisz stasinineud bezeichnen zu rennen.
Auf Grund dieses Gutachteiis allein erfolgte fei-
nerzeit die Berurteilung Sie erfolgte jedoch in
der hauptsache nur deshalb, weil ber poliiische
Außensminister Zaleski vor dem Völkerbund er-
klärte, daß um; schuldig fei. Bei den eigentüm-
lichen iiiinerpolitischen Verhältnissen in Polen wen sie im einzelnen gezahlt wurde.

iAuch die Kosten eines Bergleichs zwischen Hiller
und dem letzten Gutspächter von Düppel-Drei-

 

sStadt zur Last gefallen. hiller habe dem Ober-
sbürgermeister Böß 30000 .«tt zur beliebigen Ber-i
iweiidun zur Berfiigiiiig gestellt.

Im 1 alle bes Anlaufs von Marienfelde müsse?
iiii der Provisioiisfra e eine Klärung stattfinden.
Bezüglich Schöneiche fei noch ein Gebot des Land-
.tagsahgeordneteii Grzimek (Dein) zu klären.

Oberbürgermeister Bitt als Zeuge
im Sllaketaaaiiliaii.

f Er kann sich nicht erinnern.

l Der iliitersuchuiigsausschuß des S.Breufsifchen'

finnbtags „8ur Prüfung der Mißwirtschast in ber

sliiiden Bernaii in höhe von 60000 k-« seien berl

'folgenben Strafe. sBerliuer Stadtvenvaltuug« begann Dienstag mit
Zder Zeugenvernehniung über die Gutskäufe ber!

sStadt Berlin. Als zweiter Zeuge wurde O b e r i.
Zb ü r g e r m e i ft e r B ö sz vernommen. Er bes‘

; kundet n. a.: das Bezirks-nun Lichteiizbera habe den z

sStandpunkt vertreten, daß der Osten Beriins viel;
zu wenig Siedlungsmöglichkeiten habe, und ers

--Preife außerordentlich gestiegen. Der neue Bis-J

deruug fest. Der Stadt aber gelang es, etwa 50

Pfennig für den Quadratmeter abziiihandelin

Abg. Riedel (Deni.): Wie war es aber mög-

Böß: Mir war diese Tatsache zunächst nicht be-
kannt. Als ich mit der Angelegenheit befasztL
wurde, wurde als Berkäufer des Gutes die Ge-«
workschaft Hildegard genannt. Wie die Einschni-
tuug möglich gewesen war, kann ich nicht sagen.

Abg. Dr. Deerberg: Der Bezirk Licht-Indern
setzte sich für das erste Angebot ein, das so günstig 

hiller habe sogar.

sZwischenzeit hatte sich, wie ich schon erörtert habe,

war, und doch ivursde es abgelehnt?

Böß: So viele Jahre rückwärts _l'ann man sich
nicht einfach in die Dinge ziiriickversetzeii. Jn der

der Grmidstücksmarkt erheblich geändert.

Abg. Koch (Diiat.) gibt seinem Befremden dar-
über Ausdruck, das-. der Magistrat nicht die Frage
der Bonität geprüft habe und daß die Gesellschaft
Hildegard, die nicht über die notwendigen Gelder
(verfügte, eingeschaltet wurde: offenbar sei der
Magistrat hier h i nte r s Licht g efüh rt wor-
ben. Die Stadtbank hätte doch stutzig werden
müssen, als sich die Gewerkschaft Hildegard das
Geld borgen wollte. Haben hier wieder zwei
Stellen der Stadtverwaltimg ohne Benehmen mit-
einander gearbeitet?

Obcrbüigermeister Böß:
nichtsagen

Damit ist die Vernehmung des Ober-bürger-

Das kann ich   
os-

 »Jch ima’ es in schont
habe ds- Msvtterlttle Kind am Kries im selten

nieisters Böß abgeschlossen

 

Stock in Pflege gen-eminen. Ja, ich kann das.
Du wirst Dich erinnern, was ich von Diplom-e11
usw. sagte. Ich habe ein falsches Diplom. Nicht
nur einen großen Mund. Bild-lich unb wirklich.
Das Wurm sollte fort. Da über-nahm ich erst
ein-mal bie Pflege. Damit gibt es viel zu tun,
Wolltsi«

Er sieht auf ihr altbluges Gesichtchen herun-
ter. Immer bringt sie all-es durch-einander Jetzt
wieder. Sie schiebt, wenn man die ganze Welt-
ovdiiiusnig eben im Lot hat, ein neu-es Bild hinein.
Uusd alles sieht anders aus.

»Warum sagsst Du gar nichts, Wölfcheii?
Reich-r meine Rechtfertigung nicht aus?«

„Doch“, antwortet er gepreßt »Bollikoin-men.
‑‑‑‑‑ Aber Du hattest mich vergessenl«

_ »Nein-« Sie greift in die Tasche und zieht
einen Bsriief hervor, »Der kam eben, als ich aus
bem haus ging. Bon bem Rechtsanwalt meines
Vaters. Ich hab’ ishn noch nicht aufgemacht. Es
wenden wohl Vorschläge für Dich darin fein.“

Das Blut strösmt ihm war-m in die Sippen.
»Gi«pishl Süße G·ipisnl«

»Nan-u?« Gipisn machst ein-en Saß in den
tiefen Schnee hinein, ber neben dem schmale-u
Weg asusgeweht isst. »Was soll denn das vor-
ftellen?“

Nioch knebelst ihn sei-ne Sch.üchternhei«t. »Ich
bin so glücklich, daß alles sich viel rascher regelt,
als ich ahnen rannte. Ich bin, als ich gar nichts
von Dir hörte, zur Hasnsdeslskamimser gegangen
und hab' mich wieder als in Betrieb gesetzt an-
gemeldet Da war gerade ein Insspektor von dem
Gut draußen beim ßiittenwerl’, ber sagte mir,
daß der erste Direktor ein-en großen modernen
Garten ans-legen lassen will. Was weiß ich von
modernen (hörten? Ich hab' sofsovt zwei Bücher
getauft. Und bin dann hinaus-gefahren zu ihm.
lind er hat wirklich bestellt. Nur weil er Lokal-
pastisisotismiis habe, sagt-e er. Darum gibt er es
mir. Bovlöufig konnte ich nur Bäume pflanzen,
Anfang der Woche, als es noch nicht fror. Nun
muß ich die Pläne ausarbeiten, die im Frühjahr
aus-geführt werden fallen. Denke Dir, Gipsis:
einen Garten aus drei Ebenen, mit Trsockeni
mauern, dleisiiem Ball-in und Staatens unb Stein-
gävtchent Eine türniltilerilche Ausgabe! Und ge-
rade mir fällt fie zu! Wie um min- zu beweisen «-

it

 

»daß ein .
meinem schlichten Beruf gehöre-n wirbt -- Es ist
noch furchtbar schwer für mich. Was weiß ich
denn von meinem sBeruf?
ti
ich neben all dsiseissesm Neuen meine Treivhäusfer
wie-der insstsanid fegen.
ich noch im letzten Augenblick unter Dach ge-
bracht. linb bie Geraniiesn müssen . . . Ach Gib-fu«
glaubst Du, dsaß sich es alles schaffe-n werde?«

kann
Fragen erst erledigt sind, nimmist Du Dir bald
einen Gehilfen —-— Die hasuptsache sisst dieser ver-
trauensfelige,
mögen ihn seigsncnl ——“

Elias-lässesng mag)r.
as i a te. war zuletzt gan« e t e. a .
mit meine-n Studien Z ffg f m“
Autorität, die mich hätte weiterführen können.
ge isvar Zeit, daß Du kamst, (Stein, Mel-ne liebe
m v

konnte natürlich das polnische Gericht den polni-
schen Auszenminister nicht b‘esavouieren.

Sowohl die Vorbereitungen wie auch die
Durchführung des Prozesses in der ersten Jnslanz
haben klar bewiefen, daß es sich um ein e p o li —
tische Aktion gegen die deutsche
Minderheit handelt, die man in ber Person
des Geschäftsführers der vom Völkerbund aner-
konnten Vertretung der deutschen Minderheit iu
Ofloberfchlefien, bes Deulfchen Bollsbunbcs, tret
sen wollte.

Die Suaiaiuriiae im llaaeaisgataliawatiiirazeii
Unter großer Spannung stellte Oberstaiatsaui

malt l.)·i·. Weber im NogeiissJakubowskisProzes
ain Schluß seines vierftiindigeii Plaidoyers die

uträge:

Gegen August Nogeiis die Todesstrafe wegen
Mordes und litherkeuuuiig der bürgerlichen (Ehren-
reihte auf Lebenszeit

Gegen Frau Käbler 7 Jahre Zuchthaus wegen
Beihilfe zum kliiorde unb MeineJd unter Anrech-
nung der Untersuchuiigshaft, sowie H) Jahre Ehr-
herlu'ft. «

Gegen Fritz Nogens vier Fabre liiisfänguis
Oberbürgermeister Böß und von Stadtrat Buschs drängte darauf, Biesdorf zu taufen. Aus diesem«iiiegeii·»Beil)ilfik zum Morde und Meineid unter

n das ausdruckliche Votum des Rammerersmnmf; wnrbe bon neuem in Verhandlungen ein. -Beruitsichtigmig des § 9 des 3ageubgerichtgefctses.

factreteu. Inzwischen waren die Grundstücke imd Frau tiähtcr war mit gesenktem Kopf den Aus-
ilihisuugen des Staatsanwalts von Anfang an ge-
folgt. ‘Jc‘ur das gerdtete Gesicht verriet deutlich

folgten vom ersten bis zum letzten Wort mit au-
gespanuter Tilufmerlksamkeit der Rede des Staats-
aiiwalts. Auch nach Verkündung der Strafan-
träge ließen sie keinerlei Bewegung erfeuuen.
. Als Mörder bezeichnete der Oberstaatsanwalt
in feiner Anklagerede den Augeklagten August
Regens-. An dessen Schuld sei nicht der geringste
Zweifel. Jni Punkte der Mittäterschaft können
allerdings verschiedene Zweifel vorliegen. Das
letzte Wort über die Schuld oder Unschuld des Ja-
kubowskh habe auch nicht das jetzige Schtviirgericlit.
sondern die Straflamnier im Wiederaufualunes
verfahren zu sprechen. Fest stehe jedoch, das;
Jakubowskis die Tat vorbereitet habe. Er käme
entweder als passiver Mittäter oder als Auiiifter
in {frage Fritz Nogcus sei nach feinem Geständ-
nis der Beihilfe zum Morde schuldig und müsse
verurteilt werben. Frau Kähler sei weder Au-
stifterin noch überhaupt übermäßig schuldig. E-
bleibe jedoch bei ihr immer Beihilfe bestehen.

Abbeförderung französischer Besatzuiigstruppen
aus Irier. Wie von der Neichsbahndirektioii
Trier mitgeteilt wird, siiisd in den letzten Tagen
1515 Mann der Trierer Garnisoii nach Frankreich
abbefördert warben, während 300 Rekruten und
35 Aiisbildiiiigsiiiannschafteu aus Mainz in Trier
eingetroffen sind. Die Besatzsungsstärke der Stadt
Trier hat sich somit um 1180 Mann vermindert.

Beendigung des Schulstreiks in Neukölln Der
Schulstreik in der 15. und 16. Gemeindeschule in
Neukölln kann als beendet angesehen werben.
Fast sämtliche Schüler sind Dienstag wieder in
der Schule erschienen.

künstlerisches Stugdiuiui til-h sag-a

Nichts als die primi-
vsten Gvuindbadiusgiusngen —- Und dann nisuß

Die Dahlisenknollen habe

Echt _mrünnlich, denkt Gipisn Nach dem Kind
nd meiner Arbeit fragt er mit feinem Worl.

Aiber die Giartensplsäne soll ich am liebsten für ihn
ausarbeiten. Aber warum ärgert sie sich bar-über!
Mainia fagt, daß die
zcnstrissch scien.
Grund zum Jammerv.

.. meisten Männer so ego-
Das ware eine Tatsache und rein

»Natürlich kannst Du es.
man

Was man will-
auch. Iln'b wenn bie finanziell-en

patriotiiiche Mann. Die Götter

»Ich muß sehr bald Geld asuifsnieiluneii. Viel-
leicht steht ein klarer Vor-schlag darüber in bem
Brief, den Du da hast.
Angst, Gi-psy.«

Bor dem Geld hab-e ich

caspsy nickt bliiglich, »Ich auch. Aber bas
barf man nicht eingeftehen. « Geld ist so schrecklich
wichtig
Gesicht!

Sieh ihm tapfer in das scheußslsiche, tote
Du brauchst es doch«

Sie sind seht beide sehr still. Der Gäste der
Zeit hat sie angeglsoitsst unb ihnen für eine Weile
den Aste-m genommen. ‑

»Macht es Dir denn nun ein bißchen Spaß.
das Pflanze-n?« fragt Gipsis end-lich.

Wolf hefsel ringt die letzte Scheu vor der
»Ja. Wirklich. Viel mehr

Es fehlte mir sa auch sede

Diesmal kann sie nicht »aus-weichen Sie stehen
Waierteelenallein draußen in den Feldern

-Wsae set-«-



galiulkg und provinziellen
Zobten am Berge, 9. April.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb ftrafrechtlich verfolgt.

——- Hauptversammlung des Männergesang-
vereins. Am Tienstag, den 8. April, abends
191/2 Uhr hielt der Männergesangverein im Gast-
hof ,,Goldene Krone« seine diesjährige Haupt-
versaniniliiiig ab, die außergewöhnlich gut besucht
war. Nach einer kleinen vorangegangenen Feier
eröffnete der Vorsitzende, Stadtkäininerer i. R. Herr
Oskar Kraetzig, die Versammlung mit herzlichen
SBegrüßungäworten. Eine {innige Ehrung ist dem
Sangesbruder Bruno Glatzel, der 50 Jahre hindurch
dein Verein als Mitglied ein leuchteiides Beispiel
selbstloser Sängertreue gegeben hat, zuteil geworben.
Liedernieister Herr Oskar Kraetzig richtete herzliche
und beglückwünschende Worte an den Jubilar und
überreichte ihm feierlichst eine vom Deutschen Sänger-
bnnd verlieheiie Ehreniirkiiiide für bojährige aktive
Mitgliedfchaft, desgleichen eine künstlerisch von
Sangesbruder Einfalt ausgeführte Urkunde mit
Ernennung zum Ehreniiiitglied des Vereins, wofür
(S). in herzlichster Weise dankte. Jm Anschluß
daran wurde in geheimer Abstimmung der notwendig
gewordene Wechsel des Vereinslokals beschlossen.
Die Uebinigsabende sollen fortan im Gasthof
,,Goldene Krone« abgehalten werben. Die
Eiiifiihriiiig neuer Satzungen, die der Vorstand
schon vorbereitet und durchgeprüft hat, ivurde von
der Versammlung ohne nennenswerte Aenderinigen
angenommen. Jin weiteren ivurden Sangesbruder
H. Kraetzig als Notenwart und die Herren Bärhold,
Sattler, Rausch, Volknier nnb Keller in den Ver-
gnügiiiigsaiisschiiß gewählt. Nun verlas Schrift-
führer Einfalt seinen ausführlichen nnb schön verfaßten
Jahresbericht, aus dein verschiedene Punkte des
Vereinslebens genannt werben follen, z. B.:
Beteiligung am Gausängertag in Canth am 16. Juni,
Besuch des Oberlaiigenbielaiier Mäiuiergesaiigvereiiis
am 30. Juni, Teilnahme an einer Gefallenen-
Gedächtnisfeier des Gaues 29 des Deutschen Radfahrers
blindes am 6. Juli, ein öffentliches Konzert am
10. November, Ehruiig von 3 Mitgliedern, der
Sangesbrüder E. A. Banger, Otto Fenereisen und
Bruiio Glatzel aiiläßlich ihrer 50jährigen aktiven
Mitgliedschaft, Teilnahme an verschiedenen
Deiegierteiiversaniinlungen, Ausfliig des Vereins am
29. Mai mit Eiidziel «Blücherbaude«, ein Winter-
vergnügen am 8. Februar, eine vom Verein in die
Wege geleitete Filmvorführung in der Zobtener
Schaubnrg, betreffend »Das Deutsche Sängerbundesi
fest Wiens« und »Das deutsche Sieb“, nnb fchließlich bie
gefaugliche Teilnahme am Volkstrauertag 16. Februar
zur Gefallenen-Gedächtnisfeier. Kassierer Edi Keller
erstatteteBerichtüberdieKafseiwerhältnissedesVereiiis.
Beide Berichterstatter erfreuten sich des Vereinsdankes
durch Erheben der Versammlung von denPlätzen. Für
einen Gegenbesiich des Brudervereiiis in Oberlangeii-
bielau iviirde der Mai in Aussicht genommen. Zum
Schluß dachte der 2. Liedernieifter Herr Otto Exner
des rührigen Dirigenten Herrn Oskar Kraetzig, der
feine Arbeitsfähigkeit immer und gern in den Dienst
und zur Pflege des deutschen Liedes stellt. Eine
kleine Feier, zu der auch Damen des Vereins
erfchieneu, befchloß fchließlich bie iiihaltsreiche
Versammlung.

— Krastsahrelub Zobtengau im A.D.A.E.,
Zobten am Berge. Am 7. April d. J. fand die
ordentliche Moiiatsversaniiiiluiig des A.D. A. C.
Zobtengan statt. Nach Begrüßiing der zahlreich
Erschieneiieii konnten weitere vier Mitglieder in den
Elnb aufgenommen werben, fo daß jetzt innerhalb von
einem Monat l2 neue Mitglieder in die Orts ruppe
aufgenommen werden konnten. Von dein Einhalt
der eingelaufenen Schreiben gab der Vorsitzende
Kenntnis. Eine entschiedene Stellung nimmt der
A. D. A. (S. gegen bie kommende Benzinpreiserhöhung
und bittet hierin die Ortsgriippeii um Unterstützung.
lieber die Gausportsitzung in Breslau gab unser
Sportwart einen ausführlichen Bericht. Jni wesent-
lichen berührte er die uns am meisten iiiteressierendeii
Fahrten ,,Ruiid um den Zobten« und »Die Fahrt
durch Schlesieiis Berge.« Es werden in ber nächsten
Querfeldeinfahrt die Hindernisse noch erschwert
werden und es dürfte sich diese Fahrt wieder zu
einem bedeutenden sportlichen Ereignis im Frühjahr
entwickeln. Die geplante Rennstrecke in der Fahrt
durch Schlesieiis Berge von Reicheiibach nach
Peterswaldaii wird wahrscheinlich infolge der allzu
großen Schwierigkeit durch die Absperruiig und
Haftung nicht aufrecht erhalten werben. Zur Teil-
nahme an diesen Veranstaltungen sind Triptics und
Lizeiifeii erforderlich, deren Erlangung vom Sport-
ivart erklärt wird. Jiii Anschluß hieraii hielt Herr
prakt. Arzt Hanke seinen Vortrag über: ,,Erste Hilfe
bei Unglücksfällen«. Besondere Erwähnung finden
Knochenbrüche, Wunden durch Holze und Eisenteile
und Schnittivunden. Den längeren lehrreichen Aus-
führungen können die ersten Verhaltiingsniaßregelii
bei Stürzen mit Kiiocheiibrücheii usw. entnommen
werben, um den Verunglückten die Schmerzen zu
lindern und eventl. vor dein Verbluteii zu bewahren.
Die eiiifachsteii Hilfsmittel, wie: HanLiziplaft oder
Pflaster für Brandwunden gibt der *ortragenbe
bekannt. Jii allen Fällen soll jedoch so schnell wie
möglich ein Arzt hinzugezogen werben. Jin Punkt
,,Verschiedenes« wurde die Frühlingssteriifahrt nach
Oberiiigk bekannt gegeben, beren Besuch vom Vor-
sitzenden den einzelnen Mitgliedern anheimgetellt
wird. Auf allgemeinen Wunsch wird der s er-
sanunlinigsterniin künftighin von Montag auf Mitt-
ivoch verlegt werden nnd findet demnach die iiächfte
sSitzung schon Mittwoch, den 7. ober 14. Mai 1930
tati.

— Ggergitienknrfe. Jiii St. Jgnatiiishause in
Zobten finden im Monat Mai d. J. Exerzitienkurse
wie folgt statt: Für riester: b.——9. b. Für Männer
(‘Beamte nnb Kauf eute): 1.—6. b. Für Frauen
(gebildete Stände): 24.—30. ö. Für Frauen nnd
Jungfrauen (welt. Krankenpflegerinnen): 15.-19. b.
Für Jungfrauen: 28. 4.—2. b.

—- Einbruchsdiebstahl. Jn der Nacht vom b. zum
6. b. Mts. ivurden in den Wohnungen der Arbeiter
Hähnel und Eule, hier Einbruchsdiebstähle verübt.
Bei Hähnel drang der Täter durch Entfernung des
offenen Vorlegeschlosfes in die Wohnung ein, durch-
suchte dieselbe und verschwand alsdann wieder, ohne
ich irgend etwas aiizueignen. Außerdem wurde eine
gensterscheibe mittels einer Tabakspfeife zertrümmert.

ie Tabakspfeife ließ der Täter in der Wohnung
zurück. Jn die Eiile’fche Wohnung wurde gewaltsam
eingedrungen und alsdann die Tür von innen ver-
schlossen. Es ivurden Kleidungss und Wäschestücke

 
 

durchwühlt nnb ein Geldbetrag von angeblich
10,-- RM. aus einem Portemonnaie entwendet.
Der Täter, welcher anscheinend angetrunken war,
wurde von den Hansbewohnern aus einer Kiste
angeblich schlafend bemerkt, worauf dieser die Flucht
ergriff und dabei Zäune und Tore überstieg. Die
Ermitteluiigeii nach dem Täter sind noch im (Bange.

Zobten-Gebirgsverein. Pros.
Dr. L. Finckh -f·. Der Schöpfer unserer
sehenswerteii Gesteins-Sammlung, Prof.
Dr. Ludwig Finckh, Landesgeologe an der
Preußischen Geologischen Landesanstalt und
a. o. Prof. für Petrrgraphie an der Berliner
Technischen Hochschule, ist am 1. April im
Alter von 58 Jahren verschieden. Seit
20 Jahren lag sein geologisches Arbeitsgebiet
in Schlesien, u. a. auch im Zobtengebiet,
welches tiefschürfend von ihm durchforscht
wurde. Die außergewöhiilich reichhaltige
Sammlung, die der Verstorbene zusammen-
gestellt und dem ZobteniGebirgsoerein geschenkt
hat, ist jetzt im ,,Heimatmuseum« zu sehen.
Auch die von ihm bearbeiteten geologifchen
amtlichen Karten von Mittelschlesien sind mit
einer-Widmung von seiner Hand dem Z.-G.-V.
dediziert worden; sie bilden damit eine kostbare
Bereicherung unserer Bibliothek. Der Name
des Professors Dr. Ludwig Finckh wird hier
mit seiner Gesteins-Sammlung für alle
Zeiten uiilöslich verbunden bleiben.

—- Der Sportverein Zobten gastierte am ver-
gaiigeiieii Sonntag mit feitier 1. und 2. Mannschaft
in Lorzendorf zu zwei Freundschafts-Fiißballfpielen
gegen die gleichen Maiiiischafteii des dortigen Sport-
vereins. 131/9 Uhr traten sich zuerst die beiden
2. Mannfchasten gegenüber. Trotz lebhaftesteni Spiel
mit Anspannung aller Kräfte erlitt Zobten eine
Niederlage 4:0. Bei dem aiifchließendeii Spiele der
l. beiden Mannschaften kam Zobten bald in Führung
und schoß kurz nach Beginn das 1. Tor; 1.Halbzeit2:2.
Jn der 2. Halbzeit ivurde das Spiel noch intensiver
betrieben und beim Abpfiff hatte Zobten mit einem
knappen Siege 4:3 bei einem Eckenverhältnis 6:6 die
Ehre gerettet.

—- Das Problem des Vorortschnell-
verkehrs beschäftigt nach wie vor, schon seit
langem vor Kriegsansbruch, nicht nur alle
interessierten Kreise einschließlich der in Frage
kommenden Behörden, sondern die breiteste
Oiffentlichkeit Bereits vor 1914 hatte sich
aus diesem Problem das Projekt des
zweigleisigeii Ausbaues zunächst der
Strecke Breslau-—Zobten—Schweidnitz heraus-
kristallisiert, mußte jedoch zurückgestellt werben.
Jii den Jahren nach Beendigung der Jnflation
ivurde diese Frage wieder akut und drängte
nach irgendwelcher Lösung, die vorerst durch
die versuchsweise Einführung des Triebwagen-
verkehrs in angenehmer Weise gefunben wurde.
Leider rentierten sich einzelne Strecken (Trebnitz
u. a.) nicht und erforderten Zuschüsse, während
der Triebwagetwerkehr Breslau-Zobten—-
Ströbel erwieseiiermaßeii namhafte Ueberschüsse
erbrachte. Wie man so häufig beobachten
kann, wird das, was geschehen soll, auch
gründlich gemacht und so wurde bei der
notwendigen Einstellung des Triebwagen-
verkehrs auf unrentablen Strecken auch die
einzig rentable, bie einen tatfächlichen Gewinn
abwars, ebenfalls eingestellt. Nunmehr
schweben Verhandlungen zwischen Reichsbahn
und Reichspost, nach deren Ausreifung eine
Schnellautvbuslinie, deren Fahrzeuge nur an
wenigen größeren Orten halten, eine direkte
unb billige Verbindung zwischen Breslau und
Zobteii hergestellt werden soll, die man eventl.
bis ins Eulengebirge durchführen möchte.
Der in Erwägung gezogeiie Bau einer direkten
Auto-Teerstraße von Breslau über Zobten——
Reichenbach——Glatz dürfte aus begreiflichen
Gründen noch Generationen auf sich warten
lassen, jedoch dürfte die angedeutete Schnell-
autobusliiiie immerhin eine wesentliche
Verbesserung darstellen.

—- Die Bedeutung der Elebtrizität ist
ja heute in der gesamten Kulturwelt bekannt
und ebenso wissen wir, daß elektrische Ströme
der verschiedensten Art zur Behandlung von
Krankheiten Verwendung finben. Unter diesen
stehen die milden, feinen galvanischeii Ströme
an erster Stelle, da mit ihnen die größten
Heilerfolge seit Jahrzehnten erzielt werden
konnten. Das Wohlmuth-Jnstitut hält am
Dienstag, den 15. April, abends 8 Uhr in
Zobten, im Gasthof »Zur goldenen Sonne«
einen hochinteressanten LichtbildersVortrag über
das Thema »Praktische Wege zur Gesundheit«.
Besonders dankbar werden es die Kranken
begrüßen, daß anschließend an den Vortrag
am Mittwoch, den 16. April, von 10—6 Uhr
im Gasthof ,,Zur goldenen Sonne« eine
Ausstellung und kostenlofe Auskunft unter-
halten wird.

—- Fleischbeschau bei Hausschlachtungew Nach
den reichsgese ticheii Bestinimun en besteht keine
obligatorische leischbeschaii für ausfchlachtiuigen.
Jn Preußen ist sie der Anordnung durch die
Regieriiii spräsideiiteii überlassen. Jn den insgesamt
86 preußi chen Landespolizeibezirken besteht e n all-
gemeiner Beschauzwaiig nur für über drei Monate
alte Rinder, während zur Zeit für 13 Bezirke der
Beschaiizwaiig für sämtliche Hausschlachtungeii, vor
allem für Schweine, angeordnet ift. Die Mehrkosten,
die durch die Einführung der Schlachtvieh- und
Fleischbeschau bei hausgeschlachteten Schweinen den

  

Tierbesitzern durch die Untersuchungsgebühren er-
wachfen, betragen 1,20 Mark je Schwein. Jin
Preußischen Landtag ist eine kleine Anfrage ein-
gebracht worbeu, in ber beantragt wirb, ben Land-
wirteu bie Untersuchungsgebühr zu ersetzen.

—- 272er Denlimal in Grottliau. Die Vereine
des ehem. Res.-Jnf.-Regts. 272 errichten ihren
gefallenen Kameraden in Grottkau ein Denkmal,
dessen (Enthüllung am Sonntag, den 4. Mai d. J.
stattfindet. Alle früheren Regiineiitsangehörigen sind
hierzu und zu der damit verbundenen Wiedersehenss
feier eingeladen. Es wird aus ganz Deutschland auf
Beteiligung gerechnet. Auch der letzte Koiiimandeur
des Regiments, Herr Oberst von Grothe, hat seine
Teilnahme in Aussicht gestellt. Annielduiigeii nnd
Zuschriften, auch Anschristen bekannter Kameraden
erbeten an G. Schapke, Breslau 16, Rebhuhnweg 42,
Tel. 54918 oder S. Bergstein, Breslau, Lohestr. 64,
Tel. 33461.

— Das 3ugabewefen. Ueber die Beschlüsse
des Arbeitsausfchnsses des Reichswirtschaftsrates zur
Prüfung des Zugabeweseiis sind in den letzten Tagen
eine Reihe irreführeiider Mitteilungen verbreitet
worden. Der Ausschuß hat seine Arbeit noch nicht
endgültig abgeschlossen. Fest steht jedoch, daß er ein
vollkoinmenes Verbot der Zugabereklame ablebnt.
Er hat indessen einmütig den Beschluß gefaßt, daß
im Gesetz zur Bekämpfung des iiiilaiitereii Wett-
bewerbs ein neuer Paragraph geschaffen werden
solle, der die Ankündigiing von Gratiszugaben
verbietet; dieses Verbot soll so eiiideutig fein, daß
Ankiindigungen, die den Eindruck der Uiieiitgelllichkeit
erwecken, ebenfalls getroffen werden« Auch sollen
derartige Gratisankündigiiiigen nirgenbwo, auch nicht
in den Geschäftsräiiiiieii des Warenanbieters, erfolgen
dürfen. Wesentliche Meinimgsverschiedeiiheiteii
bestehen jedoch im Ausschuß bariiber, ob es
zweckmäßig sei, allen die Zugabenreklame benutzenden
Geschäftsleuten gesetzlich vorzuschreiben, daß der
Käiifer selber darüber entscheiden könne, ob er die
Zugabe oder einen Barrabatt haben wolle. Es ist
anzunehmen, daß der Wirtschaftspolitische Ausschuß
bie Angelegenheit erst nach Ostern wird beraten
onnen.

— Gesellschaftssahrten zu Ostern und
zu Pfingsten. Während über Ostern Gesell-
schaftsfahrten, bei denen bekanntlich eine
Fahrpreisermäßiguiig von 25 Prozent gewährt
wird, unbeschränkt durchgeführt werden können,
tritt zu Pfingsten darin eine Einschränkung
ein. Der auch in diesem Jahre zu erwartende
starke Pfingstverkehr läßt Schwierigkeiten bei
der gemeinsamen Abfertiguiig und geschlossenen
Unterbringung größerer Reisegesellschaften
befürchten. Die Deutsche Reichsbahn-Gesellfchaft
sieht sich daher veranlaßt, die 25prozentige
Fahrpreisermäßigung für Gesellschaftsfahrten
in der Zeit vom 7. bis. 9. Juni zu versagen.

—- Jagd auf den Nehboch Der Schluß
der Schoiizeit für Rehböcke ist im Regierungs-
bezirk Breslau wie auch im Regieruiigsbezirk
Liegiiitz auf den 29. Mai festgesetzt· warben.
Hiernach findet also die Eröffnuiig der Jagd
am Freitag, den 30. Mai statt.

—- Wie man hartes Wasser weich macht.
Sehr oft hört man Hausfrauen beim Waschen
klagen: »Die Seife schäumt nicht genug, das
Wasser „greift“ nicht". Das Wasser ist in
diesen Fällen nicht weich genug. Es enthält
zu viel Kalk. Chemiker haben berechnet, daß
10 g Kalk in 100 Liter Wasser schon 150 g
bester Seife unwirksam machen. Friiher
wußte man sich nur dadurch zu helfen, baß
man weiches Regenwasser sammelte und sich
zum Waschtag in einer großen Toiitie auf-
bewahrte. Heute ist es einfacher, da die
moderiie Waschniittel-Jiidustrie ein Mittel
geschaffen hat, das hartes Wasser weich macht
wie Regenwasser. Man gibt dem Wasser vor
Bereitung der Lange einfach etwas Henko-
Bleichsoda bei. Henko-Bleichsoda schlägt die
Härtebildung vollkommen nieder und macht
das Wasser weich und geeignet für die Wäsche. s
Auch die Wäsche selbst wird durch weiches
Wasser bedeutend mehr geschont.

— Der 1. Mai bei den Neichsbehörden.
Das Reichskabinett hat beschlossen, den Dienst
der Reichsbehördeii und Reichsbetriebe am
1. Mai in der gleichen Weise wie in den
Vorjahren zu regeln. Jn den Ländern, in
denen der 1. Mai als gesetzlicher Feiertag
landesrechtlich anerkannt ist, d. h. in Sachsen,
Hamburg, Braunschweig, Liibeck und Schaum-
burg-Lippe, ist auch in den Reichsbehördeii
und sbetrieben auf die Landesgesetzgebuiig
Rücksicht zu nehmen. Jn den Ländern, in
denen der l. Mai nicht als gesetzlicher Feier-
tag gilt, haben Beamte, Angestellte nnb
Arbeiter, welche feiern wollen, rechtzeitig um·
Befreiung vom Dienste nachzusuchen. Solchen
Anträgen ist grundsätzlich überall soweit zu
entsprechen, als dadurch die notwendige Fort-
führung des Dienstbetriebes nicht in Frage
gestellt wird. Die beantragte und bewilligte
Freizeit ist bei Beamten und Angestellten auf
den Erholnngsurlaub anzurechnen. Das
gleiche kann auf Wunsch bei Arbeitern gefchehen,
sonst wird für die Dauer der Arbeitsversäumnis
Lohn nicht gewährt. Die versäumten Dienst-
stunden können nach Vereinbarung auch
anderweitig nachgeholt werben.

—- Der Deutsche Weltbund für inter-
nationale Freiindschastsarbeit der Kirchen
in Breslau. Vom 12. bis 14. Juni tritt
der Deutsche Weltbund für internationale
Freundschaftsarbeit der Kirchen zu seiner

Tagung in Breslau zusammen. Vorsitzender
des Deutschen Weltbundes ist Oberdomprediger
D. Burghart, der geistliche Vizepräsident des
Evangelischen Oberkirchenrats. Jm Mittel-
punkt der Verhandlungen wird die Minder-
heitenfrage stehen. Regierungspräsident a. D.
Dr. jin-. Juiighanii (Berlin) und Lord
Dickinson (London), ein Führer der englischen
Efiiletltbnnbbewegung, werben die Hauptvorträge
a en.

Gorkiau, 9. April. Die Ortsgruppe Liegnitz
im A. D. A. (S. hatte als Ziel ihrer ersten dies-

jährigen Frühlingsausfahrt am vergaiigeiieii Sonntag

die SBrauereigaftftätte Rosalienthal gewählt, wo in

ben Vorinittagsstundeii bereits eine stattliche Anzahl

Mitglieder bei herrlichsteni Sonnenschein eintraf.

Leider schlug die Witterung um, fo daß größere

Spaziergänge, eine eventl.Besteigung des Berges usw.
in Fortfall kommen mußten, und die Teilnehiner

waren nach gemeinsamer Tafel auf geniütliches

Beisamnienseiii im Saale angewiefen, dürften aber

auch so auf ihre Rechnung gekommen sein.

Ströbel, 9. April. (Fußballsportliches.)
Der von der Gemeinde zur Verfügung gestellte
große Sportplatz reicht für die vielen einzelnen
Vereine und deren Unter-Organisationen schon
seit langem nicht mehr aus. Dem Bemühen
des Spielleiters Klauke vom K.-V. Ströbel
in eiigster Zusammenarbeit mit dessen Vorstand
ist es gelungen, ein rund 1/2 ha großes Teil-
grundstück, den Qualkauer Granitwerken gehörig
nnb" an der westlichen Gemarkungsgrenze
Strobels in der Nähe der Steinmühle gelegen,
pachtweise zur Benutzung zu erhalten. Am
vergangenen Sonntag vormittags um 11 Uhr
spielte zum ersten Male auf dem neuen Vereins-
sportplatz die Jugendniannschaft des genannten
Vereins ein Trainingsspiel gegen eine Knaben-
mannschaft, knapp 1:0 gewinnenb. Der Nach-
mittag bot auf dem Gemeindesportplatz reiche
Abwechselung. Zunächst stand die 2. Mann-
schaft K.-V. Ströbel der 2. Mannschaft des
Sportvereins Heidersdors zu einem Freund-
schaftsspiel gegenüber. Die erste Halbzeit
und bis kurz vor dem Abpfiff der 2. stand
dieses 0:0, bis es in den letzten Minuten
Heidersdors gelang, ben Sieg 2:0 an fich zu
bringen. Sodann trat die noch in der BsKlasse
des Verbandes raiigiereiide 1. Mannschaft
Ströbel gegen die 1. A-Klasse Heidersdors an.
Kurz vor Schluß der 1. Halbzeit wurde ein
Mitglied der Ströbeler Mannschaft durch einen
Ball-Bauchschuß kampfunsähig, so daß diese
in der 2. Halbzeit mit nur 10 Mann spielen
mußte. Trotz dessen und trotz größter An-
strengung aus beiden Seiten endete das lebhafte
Spiel unentschieden 0:0. Kommenden Sonn-
tag, den 13. d. Mts., finden auf dem neuen
Bereinssportplatz folgende Spiele statt: 1 Uhr
nachinittags Jugend Ströbel gegen Jugend
,,Herta« Schöiibaiikwitz, 2,15 Uhr 2.Mannschaft
Domanze gegen 2. Ströbel, 4 Uhr Diplom-
Spiel zwischen 1. Maiinfchaft B-Klasse Ströbel
und l. A-Klasse »Herta« Schönbankwitz.

  

Amtlikhe Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

» Vom Moiitag,»dein l4. b. Mts. ab werden die
Dienftttunden für die städtische Verwaltung (Geschäfts-
ziiiinier und Stadthauptkasse)

1. am ben Wochentagen, mit Ausnahme des
Sonnabends, auf 7——12 Uhr und auf
14.—17% Uhr,

, _ 2. am Sonnabend auf 7—-13 Uhr
festgesetzt mit _ber Maßgabe, daß diese Diensträuine
iir den Publikunisverkehr nur in ben Vormittags-
ftunden, = von 7 bis 12 Uhr, offen gehalten werden.

Zobten am Berge, am 7. April 1930.

Der Magistrat. G a j o ivs k i.
 

Wirtschafts- und Steuersprechtag für Landwirte.
Am Donnerstag, den 10. d. Mts., von 81/,

bis 1»1» Uhr, findet im hiesigen Rathause (Magistrats-
geschaftsziinmers , seitens des Kreislaii buiides
Schiveidnitz fnr Zobten nnd Umgegend ein Wirt-
schafts- und Steuersprechtag statt.

Zobteii am Berge, am 8. April 1930.
Der Magistrat. G aj o w s k i.
 

Bekanntmachnng
Jm hiesigen Magistratsgefchäftszimmer können

während der Dienststunden eingesehen werden die
Merkblätter über

1. Veterintirofsizieraiiwärterlaufbahn im Reichsheer,

2. Sanitittsofsizieranwärterlaufbahn im Reichsheer,

3. Eintritt als Offizieranwiirter in das Reichsheer,
4. Eintritt in das Reichsheer.

Zobten am Berge, am 3. April 1930.
Der Magistrat. Gajowski.
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 Reduktion Druck unb mag von M. Sionoisak
in Zobten am Berge.



Halm ver neue Regierungsantritt
Dr. Jaenicke geht nach Potsdani.

Wie der Amttiche Preußisrhe Pressedienst wit-
teilt. hat Das Preußifrhe Staatsministerium in
Aussicht genommen, den Regierungspräsidenten
Inst-. Jsaenicke in Breslau mit seinem Einver-
ständnis zum Regierungspräsidenten in Potsdain
zu ernennen. Zum Regierungspräsidenten in
Breslau foll der Präsident des Ruhrsiedlungsver-
banbes‚ Happ, ernannt werden.

Regierungspräsident Dr. Jaenicke, der im 49.
Lebensjahr steht nuD fast .11 Jahre an der Spitze
des Regierungsbezirks gestanden hat, ist ein Bres-
lauer Kind. Sein Vater war der als Persönlich-
keit wie als Schriftsteller allgemein verehrte Bres-
lauer Bürgermeister Karl .„aeuicl’e, seine Mutter
eine Tochter des bekannten Arztes l)r. Asch. Er
studierte Rechts- utid Staatswisfensfchasten in
Freiburg, Berlin und Bres·l-au, ivtirde 1909
juristischer hilfsarbeiter bei dem Magistrat in
sBerlin=53ichtenberg, dann Magistratsassesfor in
Elbing, Stadtrat in Potsdam und kam als zwei-
ter Bürgermeister nochmals nach Elbing zurück.
Im Jahre 1918 berief man ihn als Oberbürger-
meister an die Spitze der c{inbuftrieftabt Zeitz im
Regierungsbezirt Merfebnrg. Ende Mai 1919
wurde er durch den damaligen sozialdenioskratischen
Jnnenminister heitre gegeti den Willen der So-
zialdemokratie auf den Posten des Regierungs-
präfidenten in Breslau berufen. Am 17. Juni
trat er sein Amt an. Regiierungspräsiideut Dr.
.J-aenicke hat sich den oft schwierigsten Aufgaben
gewachsen gezeigt. Seiii Scheideti wird daher
sehr bedauert.

Ein Flilillililm lich Gciickllllktlllllllitti ti. D.
ran Paczeiisln and Terrain

Seit dem Eintritt des Generalleutnants a. D.
Theodor von Paczenslh und Tenczin zum Militär
waren am 7. April 60 Jahre vergangen. Theodor
von Paczenskh nnd Tenrzin wurde am 28. Juli
18.J1 in Ereiitzbet«g, Kreis Strehlen, auf dein Gute
seines Vaters geboren nnd trat nach dem Schul-
besnche in Brieg nnd in den Kadettensanftalten
Wahlstatt unid Berlin am 7. April 1870 als Leut-
naiit in das Jnfanteriesslkeginient 22 ein. Mit
diesem Regiment machte er den Krieg 1870/71
mit, wo er sich zusammen mit seinen beiden älteren
Brüdern das Eiferne Kreuz 2. Klasse holte. Vor
Paris wurde er schwer verwundet, kehrte aber
trotzdem bald wieder zu seinem Regiment zurück-
mit dem er den Eiuzug in Paris mitmachte. Nach
kurzem Aufenthalte in der Garnison Rastatt nach
dem Kriege besuchte er von 1874——1877 die
Kriegsakadeiuie in Berlin, wurde dann Re-
giinentsadsutant und im Jahre 1882 Adjutant der
57. JnfanteriesBrigade in Freiburg. 1884 er-
folgte fein Komniando zum Großen Generalisati-
1885 seine Versetzung in diesen tEifenbahns
abteilnng). Er war Dann Koinpaigiiiechef im Ju-
santerie-Regiment 88 und Major nuD Eisen-bahn-
kommiffar in Berlin, anschließeud Eisenbahn-
linieiikonimifsar in Frankfurt a. M. und ab 1893
Bataillonstommandeur im JnfanterieiRegiment
Nr. 94. 1896 wurde er als etatsmäßiger Stab?"
offizier und Oberstleutnant in das Gardefüsiliers
regimetit und 1898 als Kvuitnandeur in das Jn-
fanteriesRegiment 90 in Rostoek versetzt. 1902
wurde er Generalmajor und Koniniaudeur der 52.
Jnifanierie-Vrigade in Ludwigsburg in Württem-
berg. 1903 wurde sein Abschiedsgesnch genehmigt,
worauf er nach Breslan übersiedclte. Seitdem
gehört er zu den bekanntesten SBerf'oulirhl'eilen
Schleliens, nicht zuletzt durch seine Tätigkeit in
den Kriegervereinen, deren Provinzialverband er
von 1912—1929, Dem Jahre seitier Ernennung
zum Ehrenvorsilzenden des Provinzialkriegervers
bandes für Schlefieu, führte.

Jm Kriege erwarb er sich große Verdienste
zuerst als Frontoffizier und später, als seine alte
Bettwunduna das nicht mehr zuließ, an verant-
wörtlicher Stelle iti der Heimat.

Um vie schleillclien Hosianna-Kaina
Riederschlagung beantragt.

Dem preußischen Landtag sist folgender Ur-
antrag angegangen: Jn den Jahren 1926,27 sind
weite Gebiete Niederschlefiens besonders das Ge-
birge und das Vorland, von verheerenden hoch-
wässeru heimgesucht warben. Der preußische Staat
hat damals nicht unerhebliche Kreidite zur Be-
hebung der Notlage der vom hochwasser betroffe-
tien Notleisdenden zur Verfügung gestellt. Diese
Kreldite sollen am 1. Juni 1930 zurückgeszashlst
werden. Bezüglich dser entsprechenden Kredite für
Brandenburg hat ein Antrag im hauptausschufz
des Clitreuäii-fchen Landtages Annahme gefunden.
Angesichts der von Tag zu Tag gestiegenen kata-
strsopshasleti Lage der schlesischen Land-wirtschaft, in
der kauim ein Landwirt in der Lage ist, die ge-
nannt-en Krsedite zuriickzuzahlen, beantragen wir:
»Der Lanldtag wolle beschließen: Das Staats-
sminiistserimn wird ersucht, die aus Anlaß der
Hochwafsesvschäden der Jahre 1926/27 gewährten
Hochwafserkredite auch für Niederschlesien nieder-
zuschlagsea

Die Umgestaltung ver Olierlyzeeii
Wie dem Amtlicheu Preußischen cßreffebienft

aus dem Preußischen Ministerium für Wiss-en-
schaft, Kunst und Volksbildung mitgeteilt wird,
kann setzt.die im Frühjahr 1923 begonnene Um-
gestaltung der preußischen Lhzeen unb Oberlyzeen
als abgeschlossen angesehen werden. Das sechs-
iährige Lyzeum hat sich durchgesetzt; feine Berech-
tiguwgen entsprechen denen der Realschule, D. h.
auch das Schlußzeugnis des Lhzenims verleiht die
Dbersekundareife. Das alte Obesrslvzeum, das zu-

 

 gleich Lehrerinnenbildungsanstaslt war, ist von
einer neiieti Vollanftalt abgelöft worden, die noch

den alten Namen trägt, aber gleichberechtigt
aiebeii der Oberriealfchule stehend volle Hoch-
’f chulre i se verleiht. Die Erweiterung der be-
rechtigungen hatte zur Voraussetzung eine Au-
gleichnsng an Die übrigen höheren Schulen hin-
sichtlich der Leshrpiläne und der Zusammensetzung
des Lehrkörpers. Die Lehrpläne wurden durch
die allgemeine Nie-nardnuug von 1924/25 er-
neuert, die Akadeniisieruiig der Lehrkörper ist
durch-geführt Dank der Bereitwilligkeit der Ge-
meinden find die nötigen Stellen eingerichtet
warben. Allzu große hörten gegenüber den nicht-
akadeanifch gebildeten Lehrern und Lehrerinueii
ließen sich vermeiden. Lhzeuni und Oberlhzenm
sind damit als vollgiiltisge höhere Schulen an-
erkannt und können Reifezeuguilfe nach eigenem
Recht ausstellen, ohne sich in einem hefsonldsereu
Vier-merk auf die Glieichberechtignugs« mit den
Studien-anistsalstsen berufen zu müssen.

«:—·- Die Priisuugen vor den staatliche-r Kont-
niissioneu bei den Provinziat-Srluilkolleaien iti
Vreslau nnd Oppetn haben am lebten Sonnabend
ihr Ende erreicht. Die höhere Lehr- und Vor-
.bereitungriaufmlt von Ihr. Nudenatz in Bres-
lau, Die im neuen Schuljahr ans ein fünfzig-
iiähriges Bestehen zuriirtbliekt, ist wiederum sehr

gut abgeschnitten. So bestanden von 4 Abschluß-
lpriislingen siir Obersekunda 3, von 5 Obertsrot-
sclml-:llbiturieutinneu 4, von 9 Real- nnd Reform-
real-Gnniuasiasten 7, darunter die beiden gemel-

beten Oberprinianerinnen, 8 Schüler der Ober-

priuia ghmuafialis usw. Prospekte werden jeder-

zeit uneiitgelttich abgegeben. Auskunft und An-
uielduiigeii woclnsntags von ll bis l Uhr.
MMW

Stillst llllil Kkkss Stilslikllllllti
= Wetternachrichten für Schweidnilz und Um-

gebung am 9. April, vormittags 9 Uhr: Lust-
drtick (normal 736 M«illinieter) 744 Millinieter
(steigend), Temperatur: 9 llhr vorm. -l——- 9 Grad,
höchste + 11 Grad, tiefste (in der Nacht) --s- 6
Gras-d, e’F-euchtigkeit: 100 Prozent, Windrichtung
von: Nordiveften, Witidstsärkse: leicht, himmel:
ganz bedeckt. . » »
: Eine grosse hauswirtschastlichc Ansstellung,

bktttelt „Satin: und Neuzctt«. veranstaltet der
Schilieiduitzer Hausfrauenverein e. V. vom 15. bis
2(). Mai, in den Räumen des »Volksgartens«.
Handwerk und Jndustrie sollen — so wird uns
geschrieben — die Tiltöglichkeit haben, unseren
Hausfrauen nnd der ganzen Bevölkerung zu
zeigen, was alles ati Neuheiten für den Haushalt
und die moderne Lebensführung geschaffen wurbe.
Es ist ja nicht mehr nötig. wie zu früheren
Seiten, alles iniihselig selbst zu waschen, zu
biigeln, zu klopfen und zu putzen. Kleine, prak-
tische Apparate erleichtern die miibevolle Arbeit
unserer Frauen und Mütter. Noch wissen nicht
alle Schichten des Volkes, sich die Errungen-
schaften der Neuzeit zu Nutzen zu machen, norh
wissen nicht alle. wie einfach und billig es ist, den
Haushalt umzustellen. Aber sie sollen es sehen
und gezeigt bekommen auf der vorziiglich aus-
gedachten Ausstellinig des Schtiveidnitzer Haus-
fi·atieiivereins. Ferner soll jeweils unter 100
Besuchern einem Befucher eine wertvolle Gabe-
wie ein invderner Gasherd mit Grill- und Bark-
vorrichtung, Photoapparat, Reise-fasset« usw« ver-
abreicht werden.
= hauptamtliche Lehrer für die gewerbliche

Berufsfchule. Das Kuratorium der gewerblichen
Beriifsschule trat am Montag abend zu einer
Sitzung zusammen, zwecks Auswahl von zwei
hauptamtlich aiiziistellenden Berufsschullehrern.
Es hatten sich 135 sBewerber gemeldet unb zwar
96 für das Metallgeiverbe und 39 für das Bau-
gewerbe. Von den 135 sBewerbern finb 19 Volks-
schullehrer und Abiturienten, 80 Ingenieure und
Architekten, 36 Diploni-Jngenienre unb andere
Akademiker. Alle sBewerber haben ein Zusatz-
studiuiii von 2 bis 6 Semeftern an den berufs-
pädagogischen Instituten in ‘Berlin, Frankfurt a.
M. utid Köln hinter sich. Ju die engere Wahl
wurden 5 Verderber gezogen, 3 ans dem Metall-
geiverbe und 2 aus Dem ‘Baugewerbe.
= Eine neue Durchsuchung der Wohnung des

verhafteten Raubmörders und Masseneinbrechers
Winter förderte weitere aus Diebstähten stam-
mende Gegenstände zutage. So fand man außer
einigen Fahrradrahinen einen Danienschikni,
einige kleine Flaschen Likör nuD Gläser, die von
dem Einbruch auf dem Bahnhof Groß-!)Jierzdorf
herrühren.

 

= Freiburg, 9. April. B ewußtlo sauf-
g efti n d en wurde auf Der Landeshuter Straße
Der Stampr G, bou hier. Er war im Laufe
eines Streites erheblich verletzt worden« U. a.
hatte er eine klaffende Kopfwuude erlitten.
50 Jahre Mitglied der Schützen-
gilde. Einen Ehrenabend bereitete die
Schiitzengilde am Sonnabend ihrem Mitgliede
Bernhard Makoivsln, der 50 Jahre der Schützen-
llllde angehört. Schützenhauptmaiin Kothe hielt
die Festansprache, in Der er den Jubilar als tüch-
tigen Handwerksmeister, vorbildlichen Bürger tin-d
unerniiiidlichen Schützen feierte. Als Zeichen des
Dankes nnd der Anerkennung überreichte er ihm
Die goldene Ehrennadel der Gilde. Mit einem
Kommers wurde die Feier beschlossen.

.—_— 8entmannsborf, 9. April. Ein Aus-
reißer aufgegriffen. Der Jlugendliche
Georg Banger aus Franken-stein, Der feit seinem
Verischtvinden aus dein Asmallienstilft in Julius-
bursg polizeilich gesucht wund-e, itst hier aufge-
griffen warben.

g. Domame, 9. April. Schließung Der
Sch ule. Die evaiigesliifche Schule mußte ge-
schlossen werben, weil einige Kinlder an Masern
erkrankt finb. V oin G e f a n g v e r ein
,,.f)-a rmonie«. Kantor Reich sift wegen seiner
Pensionierung gezwungen, den Posten als
Liedermeister des Vereins niederzulegen Am

—-  

lehren Lieder-abend widmete der 2. Vorsitzende,
Dachdeckermeisster Joseph Varihel, dem Scheiben-
den im Namen des Ver-eins herzlich-e Abschieds-
w-orte. Kantor Reich war Mitbegründer des
Vereins nnd 22 Jkashre Dirigent. Er scheute weder
Mühe noch Arbeit, um den Verein trotz schwer-er
Zeiten auf der Höhe zu halten. Kantor Reich
alt-ein hat der Verein auch seine Fahne zu ver-
bauten, denn ihm ist es gelungen, Die Fahne, die
einem Gesangvesrein im abgetretenen Gebiet ge-
hörte, Den Polen zu entreißen. Der Verein silber-
reichte feinem treuen Dirigenten aus Dankbarkeit
ein Geschenk und die Urkunde zum Ehren-Vor-
sitzenden mit idem Wunsche, daß er noch lange in
voller Rüstigkeit unter sein-en Sängern weilen
möchte.

r: Seiferban. 9. April. Eine köstliche
Szene spielte sich in der hiesigen katholischen
Schule bei der Aufnahme der L.eriiaiisfii·ii·;ier ab.
Eines der eintretenden Mädchen war durch feiner-
lei Versuche des Lehrers zum Sprechen zu be-
wegen. Da griff plötzlich der kleine Sohn des
dlkachbars und Gespiele des klikädchens gleich-falls
Anfänger, ein, inbem er ans alter Kenntnis tier-
aus altklug dazwischenrief: ,,Nee, Lashrer, mit Dar
schossste nischtse!«
W..-.».-.-.·.

am Privat
Jst das Oltliillc?

Das Preffeanit des Magiftrats
teilt mit:

„Soeben erfahren wir, daß die Eisenbahn-
betriebswerkftatt Breslaii Odertar geschlossen
werden soll. Ein Teil der dort Beschäftigteti soll
auf andere Breslaiier Werkstätten sowie auf die
Werkstatt Öls verteilt werben. 350 Arbeiter aber
sollen zur Entlassung kommen. Was wird aus
den 350 sBefcha'ftigungslofeu werben? Meist
handelt es sich um Metallarbeiter, die bei der

Breslau

darniederliegenden Metallindustrie in Breslau
kaum noch Aussicht haben, irgendwie unterzu-
konimen. Sie werden über kurz oder lang —- und
dann voraus-sichtlich fiir immer ——— Dem Wohl-
fahrtsanit der Stadt Breslau zur Last fallen.
Was nützen alle schönen sBeriprechnngen, den
Osten zu retten, wenn durch solche Maßnahmen,
wie diese der sReichsbahnoerwaltung, kleine, ge-
legetitlich gewährte Unterstützungen mit einem
Schlage wieder illusorisch gemacht werben? Es
muß mit Vestinuntheit erwartet werben, daß die
Reichsregierung alles daran setzen wird, diese
neue Schädigutig Breslaus zu verhindern.«

hy. Breslau, 7. April. G r ä ßsl i ch e r T o d.
Am Sonnabend uachimittag ereignete sich aus der
Schweidiiitzer Straße an der Kornecke ein töd-
licher Unfall. Der auf bem Rad des Weges
kommende 64jährige Arbeiter Augsust Münch
wurde, als er ein-en Kraftwa-g-en, der vor einem
zu Fall geskiomnienen Raldfahrer plötzlich hielt,
ii«b-er«h-o-l-en wollte, zwischen dem Asutso unb ein-er
nahen-den Straßenbahn buehftiiblich aerquet-fcht.
Der Tod trat sofort ein.

« b1). Bei-stach 8. April. Umiv an d l u n g d e s
LiebichsVarietees Jn der Leitung des
bekannten Lie-biil·)-Varie.tees wird ein Wechsel vor-
genommen« Der bisherige Pächter, Direktor
QVfiIlw hat den Pachtvertrag mit der Eigentüme-
rin der LiebichsBetriebe gelöst. Am 1. Oktober
wird das Unternehmen von einein neuen Pächter
weitergeführt von Walter Sagass-er, dem Jnihaber
des Wappenhoses in Wilhelmsihafeir Das Liebsch-
Varietee wir-d sich damit ans der Varieteestätte mit
internationalem Ruf in eine Unterhaltuugß‘ftiitte
init volkstütnlicheni Gepräge wandeln. —- Des i -
alt bei der Philharmonie. Die Schlesis
sche Philharmonie hat in ihrem Geschäftsjahr vom
1», April 1928 bis 31. März 1929 mit einem Defi-
zit.vo«u rund 7-tl)0 fit-SIR. abgeschlossen. Für das
liteschaftsjahr 1929/30 gestaltet sich die finanzielle
Lage wesentlich tut-günstiger, da mit einem Verlust
von rund 50 000 RM. gerechnet werd-en muß. —
Das te irre F e r nih e izw e r k. Für das Fern-
heizwerk toll »die Stadtverordnsetenversanimlung
letzt rund 62000 man. nachbewilligeu.

hy. Breslau, 9. April. Todesst u r z. Ein
Kutscher stürzte so unglücklich voni Bock, daß er
kurz tiach der Einlieferung ins Barniherzige
Briiderkloster verstarb. ——- Sch w e re r Raub -
überfall. Im Garten eines Vergnüguugs-
lokals in Morgenau wurde ein Schiffer von 10
jungen Burschen überfallen und bewußtlos ge-
schlagen. hieran wurden dem Überfatlenen 50
Reichsinark geraubt. — D er T o d im W a sse r.
Am Dienstag ivnrde an der alten Oder ati ver
Fürstenbrücke die Leiche eines etwa 20 jährigen
Mädchens gelandet. -— Veim Spiel das
Aug e ve rlo re n. Auf der Bergmanuftraße
schosseii mehrere Kinder mit Pfeil itnd sBogen.
Jin Spiel traf der fünfjährige Günther Schim-
melpfennig feine Spielgesährtin Erika Schätzler
so unglücklich mit einem Pfeil ins Auge, daß das
Augenlicht des utiglürklichen Kindes verloren
ging.

sc. Breslau, 9. April. E i n O de rkahn
h a v a r i e r t. Asm Montag ist auf der Breiten-
bachfahrt (Rottal) zwischen der Nakonz- unb
Giiiitherbrücke in der höhe der Glanzstossfwerke
bei hundsfeld ein Überfahrt, Der mit 440 Tonnen
Rohzucker beladen war, auf feinen eigenen Anker
aufgelaufen. Die Feuerwth Regieriingssdampfer
und ein SBergungsbamnfer leiteten sofort die
Bergungsarbeiten ein. Der Kahn wurde wieder
abgedichte·t.

* Ministcrbcrg, 7. April. Ein großes
Schadenfeuer entstand in Friedewaxde auf
dem Ehristianschen tstirtslwfe dadurch, daß ein-
fiebeuiähriger Knabe mit Streichhölzern spielte
und dadurch die Scheune in Brand steckte. Das
Feuer verbreitete sich mit unglaublicher Schnellig-
keit und legte die Scheune völlig in Asch-  

Eine lliiiilirige Liniiiiicuioanet ermattet
Der Mörder bereits gefaßt.

hy. Gtogau, S. April.

Jtiederfchlesien ist der Schauplatz eines neuen
furchtbaren Mädcheninordes geworben. Jn der
Jtacht zutn Montag wurde die lsjährige Land-
wirtstochter Gertrud Hühner aus Wiihleisen.
Kreis Sprottau, auf der heimsahrt mit dem Rade
von Meschkau erniardet nnd offenbar beraubt.
Die Leiche wurde in der Sandgrube etwa 2017
Meter von Wühleifen entfernt aufgefunden.

Montag früh benachrirhtigte Landjägertiieisle.
Kühn ans Quaritz die Staatsanwaltschaft Glo-
gan, daß in der Sandgrnbe bei Wühleisen ein
Mädchen erinordet aitsgefunden wurbe. Kurze
Zeit darauf traf die Mordkomniission der Lieg-
nitzer Londeskriminalpolizei am Tatort ein. Die
Erniordete ist die 16sährige Tochter Gertrud des
Gemeindevorftehers hiibner in Wiihleisen. Sie
hatte am Sonntag iiachtiiittag ihren in Mefchkau
verheirateten Bruder besucht und war gegen
17,45 Uhr auf ihrem Fahrrad wieder weggefah-
ren. Der Mörder muß das Mädchen auf Dem
Fußfteg, der vor der .f)eeresstraße bei Kalten-
tiriesnitz abztveigt, votn Fahrrad gerissen haben.
Da der Boden völlig zerstampft war, hat offen=
bar ein Kampf auf Tod imd Leben zwischen dem
Mörder und seinem Opfer ftattgefnnben. Auf
dem Steg fand man noch eine haarfpange Die
Leiche des Mädchens schleppte der Mörder in Die
20 Meter entfernte Saudgrube, wo man sie mit
dem Kopf nach unten liegend auffand. Der linke
Arm der Toten war mit Feldsteinen bepackt und
der Mantel über den Kopf gezogen. Da" hand-
tasche und Fal)t·rad fehlen, liegt eluwanbfrei
Raubmord vor. Die Mutter des ermordeten
Mädchens hatte sofort Verdacht geschöpft, als es
gegen 19 Uhr tioch nicht nach hause zurückgekehrt
war. Sie machte sich auf den Weg nach dem nur
2 Kilometer entfernten sJJiefchl’an, wo sie aber er-
fahren mußte, daß ihre Tochter schon abgefahren
war. Die Mutter machte sich sofort mit den
alarmierten Dorfbewohnern auf die Suche, doch
wurde die Leiche erst beim Morgengrauen ge-
sonder-.

Den foforligen Ermittelitngen der Polizei-
nnd Landsägereiorgane ist es gelungen. noch am
Montag vormittag den mutmaßlichen Mörder
der löjähriqen Tochter Gertrud des Gemeinde-
vorstehers hübner aus Wiihleisen zu verhaften.
Ein Landjägereibeamter aus deni Kreise Erossen
konnte den Mörder festiiehtnen. Der Verhaftete
befand sich in dem Besitz des fehlenden Zahrrades
des Mädchens.

 

ctrauriger Aigaaiu du Sommersnaeiu
24 Kinder vergiftet. —- Zwei gestorben.

sc. G l o g a u , 9. April.

Einen traurigen Ausgang hat das Sommer-
singen in dem zum Kreise Freystadt gehörigen
Dorfe Groschwitz genommen. Jn der Woche nach
dem Sommerfonntag, dem 30. März, erkrankten
24 Kinder des Dorfes an Vergiftungserscheinun-
gen, die sich in heftigem Durchfall und starkem
Fieber äußerten. Drei Kinder des Bauernguts-
besitzers Juntke erkrankten besonders schwer.
Trotz ärzilicher Hilfe verstarben am 3. April der
9 jährige Sohn Heini der Familie Juntke und am
Dienstag früh der 7 jährige Sohn Fritz. während
ein cisähriges Mädchen der Familie lebensgefähr·
lich erkrankt daniedertiegt. Auf kreisärztliche
Anordnung ist die Ortsschule geschlossen worden.
Es besteht die Vermutung, dasz die Erkrankuagen
der Juntkeschen Kinder sowie auch der übrigen
Kinder im Dorfe auf den Genuß von Zucker-
ware, Die fie beim Sommersingen erhalten hat-
ten, zurückzuführen ist.

** Langenbielam 8. April. Ein s ch w erer
Verkehrsunfall ereignete fich am Sonn-
abend auf Der Dierigstraße in der Nähe des
Wenzelschen Frifeurgeschäfts. Dort kam der
Vaulehrling Franke, der auf dem Fahrrad die
Straße aufwärts fuhr, zwischen einem abwärts
fahrenden Lastkraftwagen nebst Anhänger und
einem stehenden Kraftwagen zu Fall, wobei er
von dem Anhänger überfahren und am Becken
schwer verletzt wurbe. Ein über den Weg laufen-
des Kind soll den jungen Mann zu unruhigem
Fahren Veranlassung gegeben haben. Der Ver-
letzte wurde in das evaiigelifche Krankenhaus ge-

schafft- «
= Peterswaldau, 8. April. Von einem

Kraftwagen überfahren wurbe am
Sonntag auf der Straße von Peterswaldau nach
Steiiiseisersdorf ein 70 jähriger Rentner von
hier. Der 11berfahrene, Der nach Aussage von
Augenzeugen gegen den Wageti gelaufen ist, er-
litt u. a. einen Schädelbruch und eine Gehirn-
erfchütterung. —- Freiwillig iti den Tod
gegangen ist der Kriegsinvalide Fritz Sch.
von hier. Er wtirde erschosfen aufgefunden
Wiederholt hatte Sch. Selbftmordgedanken ge-
äußert, weil ihm seine Kriegsverletzung unsägliche
Schmerzen bereitete.

sc. Neurode, 9. April. Schwerer Un
fall. Der Hausnieister des Landratsamtes
Paul Riemer, geriet beim Arbeiten mit dem
Motor-Vodetifräser mit dein Fuß in das Ge-
triebe unb tvnrde so schwer verletzt, daß ihm der
Fuß abgenommen werden mußte.

se. Beinen, 7. April. Scha denfe uer. Ja
Altbiebersdorf bei Reinerz brannte die Besitzung
des Landwirts Riffert vollkommen nieder. Die
Löscharbeiten waren durch Wassermangel sehr er-
ich-wert. Die Bewohner konnten nur mit Mühe
ihr Leben retten. Auch Vieh ist in den Flammen
umgekommen. Vom Moibiliar konnte nur ein
kleiner Teil gerettet werden.



sc. Silberberg, 9. April. Jm Walde ver-
ir r t. In der Kolonie Vöhmisch-Wald bei Neu-
dorf verschwand der Byxsjährige Knabe helmuth
Anlauf. Beim Absuchen des weit ausgedehnten
Waldes fand man nach ztvei Tagen das Kind
wohlbehalten wieder auf itiid konnte es den ge-
äiigstigten Gittern, Die fchon alle hoffnung aufge-
geben hatten, auriicl’bringen. Das Kind war
zwei Tage unD eine Nacht im Walde geblieben.

fc. (ßlala, 8. April. Fette r. In Konrads-
iv·a-lde, Kreis Habelfchiverdh brannten in der
Nacht zum 7« April sämtliche Wirtisrhastsgesbäsude
des Bauern Max heitiden vollständig nieder. Nur
das Wohnhaus blieb erhalten« Das Vieh ivurde
gerettet. Sämtliche Maschinen, Wirtschafts-gegen-
stände und alle Futtservorräte sind verbrannt. Der
Besitzer wurde bei den sl’iergimgsarbeiten Durch
herabftiiraenDes Gebiälk verletzt. Man vermutet
Brand-stiftung.

hy. Maldenburg. 9. April. Lebensmüde.
Am Dienstag erhäiigle sich der Charlotten-
bruniier Straße 33 wohnende Invalide Adolf
Nentwig

dr. Maldenburg, 9. April. E i nein g rä si-
lich e n llii f all fiel im kraus-Sehnichschacht der
Fuchsgrusbe der hattet Brutto Richter aus Weiß-
fteiin zuim Opiser. Durch einen unglücklich-en Zu-
fall geriet R. mit Dem linken Fuß in die elektrisch
betriebene Sdirä'mma-fchine, ivobei ihm der Fuß
glatt abgeschnitten wurde. Der Schwerverleßte
wurde ins Kiiappschastsslazarett überführt. —- Als
der Saiiitäter lllber Dem Verunglückten die erste
chitfe leistete, ivurde ihm aus seiner West-e die
Taschen-usw geftol—jien. Der Täter konnte noch
nicht ermittelt werden.

hh. 3auer, 9. April. Braiidstifter am
W e r k. In sJievoersDorf versuchten Brandtftister
die groß-e Guts-fchseunse des Mittelhosfes dadurch in
Brand zu stecken, daß sie einen Knüppel, der mit
Lumpen nnuvicl’e-li unD mit Teer bestrichen war,
brennend in das Stroh ftecl‘ten. Ein Großseuer
wurde nur dadurch verhütet, daß das Feuer durch
das schnelle hiiieisnftsecken zufällig erstickt wurde.
Die Ermitteslnngsen sind im Gange.

hh. Bunalau, 9. April. Vom Spiel in
den To d. Beim Verfterkspiel kletterte das 9
jährige Töchtercheii des Gittsbesitzers hermann
Altiiianii in Gießmannsdorf ans den .heuboDen.
Als sieh das Kind aus einer Lille des heubodens
an weit hinanslehnte, stiirzte es kopsüber in den
gepflasterten .f)of. Das Mädchen erlitt so schwere
Verletzungen, daß es kurze Zeit nach Dem llnfall
verftarb.
EH. _

Wetterniiiliiiililen für Stillesieii
‚Sirietern, 9. April. In den Sudeteiiläiideru

sind auch gestern meist leichte Niederschläge ge-
fallen. Tagsüber trat geringe Erwärinung ein.
Aus dem dchhgebirge wird Frost gemeldet. Die
Schneehöhe beträgt etwa 50 Zentimeter in Höhen-
lagen über 1000 Meter. Da die lslroßwetterlage
nur geringe Auderung aufweist, so habest wir
auch morgen mit der lFortdauer des wolkigen,
zeitweise aufheiternDeu und tagsüber wärmeren
Wetter-s zu rechnen.

Aussichten für das Flachland und die Mittel-
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aebirge: Wechselnder Wind, woltiges, teilweise
.tufheiterndes Wetter, trocken und zunehmende
Tageserwärmung

Aussichten für das «8Jwrl·)isebit«ge über 1000 Mtr.:
Qesllicher Wind, wolkiges, teilweise ausheiterudes
Wetter, zunächst noch Frost.

tinliliiniigelnltellunii einer bunt.
fc. Bad Wariiibrunn. 8. April.

Die handels- unD Gewerbebank e. G. m. b. 5’).
in Bad Warmbrunn war gezwungen, ihre Schal-
ter zu schließen und die Zahlungen vorläufig ein-
aufteilen. Sie’lßenoffenfdmft hat im Jahre 1929
erhebliche Verluste an ihren ausstehenden Kredi-
teri erlitten nnd mußte ein Grundstück überneh-
men, bei dein ebenfalls ein großer Ausfall ein-
trat. Die Verluste betragen ungefähr 185000
Mark uild gaben Anlaß au umfangreichen Kun-
Digungen von Guthaben, deren Auszahluiigeii
nicht mehr erfolgen konnten. Die Sparer unD
Gläubiger dürftest keinen S adeii erleiden, da-
gegen werden die Genossens )astler zur Deckung
der Passiven herangezogen werden. «

Kommenden Freitag soll eine Generalver-
sammlung abgehalten werden. in der über die

Oltolierltlilelleii
Deutscher Gewinn bei veii Betrieberätewalllen

tu. Kalloivilz. 9. April.

Bei den SBetriebsriitervahlen auf Der Mastd-
witzgrube, die in den letzten Tagen stattfanden,
konnten die deutschen Gewerkschaften einen be-
achtlichen Stimineiizuwachs auf Kosten der polni-
fcheii Gewerkschasten erzielen. Die deutschen christ-
licheii Gewerkschaften erhielten allein 150 Stim-
men mehr als im Vorfahre. Insgefanit ivurdeii
1027 Stimmen, gegenüber 846 im Vorfahre, für
die deutschen Gewerkschaften unD 1748 (1870) für
die poliiifcheii Listen abgegeben.

Handel Wirtsmalt und Mille
Die Aktienrichlzahb

 

 

 

 s.Beantragung Der Geschäftsaufsicht und Durch-
führung eines gerichtlichen Vergleichsperfahren5«
beraten werden soll. Die Genossenschaft zählt
370 Mitglieder mit 570 Anteilen von je 300 Mk.

fc. Canbeshul, 9. April. Vergiftet. In
der letzten Nacht ivurde die 20 Jahre alte Elfe
Springer vergiftet aufgefunden. Sie hatte in
felbftiiiörderischer Absicht Rattengist genommen.·
Im Kreiskrankenhause konnte das Mädchen je-.
doch wieder ins Leben zurückgerufen werden. ——'
Unter dein Verdacht der sBraantifq
tung verhaftet. Unter dem Verdacht, den-«
kürzlich auf Dem Boden seines Wohnhauses aus-«
gebrochenen Brand vorsätzlich verursacht zu
haben, wurde der Gutsbesitzer Rathe in Wittgen-
Dorf, Kreis Landeshut, verhaftet und in das
Untersuchungsgefängnis eingeliefert. '

hy. Neusalz a. 0., 9. April. Durch ein en
Scherz in den Tod. Im Stadtteil Kusfer
spielte ein junger Mann namens«Drzhwalla mit
einer Scheintvaiftole. Ein Freund, auf den er
anlegte, wollte ihm die Waffe wegnehmen und
stieß D. so unglücklich vor Die Brust, daß er mit
dein Kopf auf einen Stein aufschlug und einen
schweren Schädelbriich erlitt. D. ist nach kurzer
Zeit den Verletzungen erlegen.

fc. (Blogau, 9. April. Das Geständnis
des M örder s. Zu dem Mord an der lö-
jährigeii Gertrud Sjiibner ans Wühleisen wird
noch ergänzend mitgeteilt, dasz der Mörder, ein

‚40iähriger tschechischer Staatsangehöriger. ein Ge-·
ftänsdnis abgelegt hat. Er will nicht die Absicht
gehabt haben, das Mädchen zu töten, sondern
wollte nur Das Fahrrasd rauben. Im Laufe des
Kampfes habe er sie gew-ürgt; Dabei sei sie er-
Droffelt worden. Der Täter wurde in der Nacht
zum Dienstag in das Gloganer Aiiitsgerichts-
Gefängnis eingeliefert.

hh. Dppeln, 9. April. Aus dein K ra n f e n=
lager von Der Frau überfallen. Ein
hilflos aus dem Krankenlager liegender Schweißer’
geriet mit feiner Frau in Streit. Sie fiel plötz-i
lich über den wehrlosen Mann her und verlegte?
ihn durch 5 Messerstiche schwer. -«

hh. Tafel, 9. April. Räuber in einer
sJSoftagentur. Nachts drangen Räuber in
Die Postagentur in Birawa ein. Sie raubten
eine Geldkafsette, die jedoch nur 200 RM. ent-;
hielt, sowie Vriefmarken und verschiedene Pa-«
viere. Die erbrochene Kassette wurde im Walde
wiedergefunden

Die vom Statistischen klieiclssaiut errechnete
Altienriihtzahl tlt)2—1—-—lll:!lj 100) stellt sich sur
die Woche vom 31. März bis 5. April 19:10 auf
122,3 gegenüber 120,2 in Der Vorwoche, und zwar
in der Gruppe Bergban unD Schweriiidustrie aus
»Es-!- h"0 '31, Gruppe Berarbeiteude Industrie
111,1 (108.11) und Gruppe Handel nnd Verkehr auf
111,8 11:10,51. Für den Durchschnitt des Monats
März 1.930 ift Die Richtzahl auf 119,0
gegenüber 120,0 im Durchschnitt Februa r
lh3ll ermittelt worden, und zwar in der
Gruppe Bergbau und Sibitierinduftrie 118 (120,2 ,
Gruppe Verarbeileude Industrie mit tll7,—t (109,1)
unD Gruppe Handel und Verkehr mit 1:19,5 (141,9),

Breslaner Börse am 8. April.

Die Börse zeigte eine iiiiveräiiderte Haltung
Größere ltdewiune erzielten lediglich -Schlef. Ter-
til und Leiueu Mramfta, für die sich schon an Der
gestrigeii Berliner Börse Interesse gezeigt hatte.
Sie getvaiiiieii etwa 3% bezw. 2%. Prozent. Leicht

« abgeschwächt waren Gorkaner Brauerei und Eisen-
Sprottau. Dagegen wurden Ostwerke, sowie
Zuckeraktieu höher gemcht. Unverandert lagen
Chem. Illeithelt bei 108, Schottwilz Zucker bei tl:3,
Schlei. Elektr. nnd Gas Lit. B bei 174 und Deut-
sche Eifenhandel bei »M. Deutsche Reich-sau-
leihen fast unverändert Am Fondsmarkt notier-
len: 5proz. Schlef landsch. tlltnigenpsandbriese 771,
5proz. dergl. Linnid.-lt)oldpsandbriese 75.35, Dergl.
slliiteilscheine 21.95, 8vroa, Dergl. Goldpsandbriefe

f] 95.50, Il 90.50, 4%oroa. Schles. Bodenkred.-Li-
autdat.-("83-oldpfandbriefe 81.30, Dergl. Anteilfcheine
151.25.

Der Stand der Mark am Dienstag-, 8. April.

 

l arg. Papier-new 1,041 100 Dänifche Sirenen 112,08
l japanifcher Yen 2,068 100 portg. Escudo 18,75
1 Pfund Sterl.. . 20,355 100 nvrlv. Kronen 112,03
l Dollar ..... 4,185 100 fraui. Franken 10,38
1 brafil. Milreis . 0,491. 100 Schweiz Frank. 81,10

100holld. Gulden . 168,09 100 bulgar Lean 3,034
100 Velga = 500 Fr. 58,·395 100 spanisch. Peset. 52,50
100 Danzig Gulden 81,39 100 fchived. Kronen 112,47
100 finnifche Matt 10,525 100 tfchech. Krallen 12,894
100 Jugosl. Dinar . 7,401 100 Vengö ..... 78,07
100 ilalienifche Lire 21,985 100 österr. Schilling 58,975

Breslauer Produktenbörse amtlich.
Breslau, den 8. April l930 thne Gewähr).

Getreide: abgeschwächt. —- fitilfenfriichte: feft.
—- tliauhfntter: ruhig. —- Mehl: ruhiger.

I. (Betreioefl')
Weizen 75,2 kg ‘IJimgiv. mitt. Art u. Güte 25,80
Noggen 71,2 kg Miiigiv niittl Art u. Güte alter l7,(l0
Hafer mittlere Art nnd Güte . . . 15,00
Braugerfte, feiiifte . . . 20,00
Braugerste, gute . . . . . . . . . l9,0()
Sommergerste, mittl. Art n. Güte . . . . 18,l0
Wintergerste mittl. Art n. Güte . . . 17.00

II. Delfaalen.

 

Winterraps gefund, troilen . . . . —,..

Lein·auien. . . . . . . . . . . . . 34,00
Sen famen gefund, trocken . . . . . . . 28,00
Hansfameu . . . . . . . . . - 28.00
Blaumohn . . . . . . . . . 7c3,00

III. äartoffeln.

‘Speifetartvffeln, rote . . . . . l,2l,
»Speiselartosfeln, iveiße . . . . . 1,10
'Speifelartvffeln, gelbe . . . « . . . . . . l,6t
Fabrikkarlosfeln für Das °/o Starte. . . 0,05

IV. mein”)

szeizenuieht Thpe '1'0"‚'o . . . . . 37,00
iltoggenniehl Thpe 70% . . . . . . . 25,20
Auszugmehl . . . . . . . . . . 48,00

‘) Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung

«) Feinere Sorten über Notiz.

An der Börse gezahlte Preise in b'ieichsmart, bei so-
fertiger Bezahlung laut im Kartoffeln gilt der Erzeuger-
pteiss Getreide, Qlfaaten. hülsenfrüchte, Futternssttel
Mehl für 100 Si‘ilogramm. Kartoffeln, Rauhfutter.
Santereien für 50 ii‘ilogramm ab fchlefischer Verlades
station in vollen Waggoiiladungen (mit Ausnahme von
(betreibe, Futtermitteln und Samereien, die sich Fracht-
parität Breslau verstehen.

Hülfensrüchtet mittlerer Art und Glitt
der letzten Ernte: Bittoriaervsen 23 bis 27.
grüne Erbsen 22 bis 24, iveiße Bohnen 38 bis 44,
Pferde-Bohnen 19 bis 20, Wirken 20 bis 22, Pe-
luschken 20 bis 22, Lupinen, gelb 10 bis 19, Luni-
nen. blau Ist bis 10. .

>11 a n h f u t t e r : :ll.- unD W.-Drahtprefistrol
1.20, 91.: unD W.-Bdsdpresistroh 0.85, G.- unD »H-
Drahtpreßstwls 1, G.- unD .tsi.-Bdfdpreßstroh 0.85,
riibggeuftrvh, Breitdrnsch 1.50, Heu, gesund, troct’.
2.50, Heu, gut, gesund, trocken 2.90.

Berliner DroDuilenbörfe.

Berlin, 8. April. Aiiitliche Notierungem
Weizen, märk. ab Stat. 70 bis 77 tiilogramm 202
bis 205, dto. per Mai 274 bis 273, Dto. per Juli
280 bis 279.50, Dto. per September 200 bis 205.75,
ilioageu, märt. ab Stat. 72 ‚Stilvgramm 1.03 bis
105, dto. per Mai 182.50 bis 180, dto. per Juli 194
bis 190.50, Dto. per September 191.50, Braugerfte
1.90 bis 202, Industrie- und Futtergerfte 180 bis
189, Hafer, märk. 150 bis 100, Dto. per Mai
170 bis 173, dto. per Juli 180 bis 184 B» Weizen-
mehl 29.50 bis 97.50, tlloggeumehl 23.75 bis 27,
Weizenkleie 10.25 bis 11, Roggenkleie 10.5ll bis
11.25, behauptet; Viktoriaerbfen 23 bis 28, kleine
Speiseerbseu 19 bis 23, Futtererbfen 18 bis 19,
Peluschken 17 bis 1.9, Ackerbohnen 10 bis 17.50,
Wirken 20 bis 22.50, S’uviueu, blaue 14.50 bis 10,
gelbe 20 bis 2:1, SerraDella, neue 3:3 bis 3‘, Raps-
kuchen, Basis Zsproz 15 bis 15.50, Leinknchcn,
Basis 37proz. 1.9 bis 19.50, Trockeuschnihel 7.20 bis
7.50, Sosaertraktiousschrot, Basis 45proz. .10 bis
10.00, ‚Startvffelflocl‘en 15.50 bis 10.

Berliner Geflügelpreife.

Zahnics acfchlachtetes Geflügel per Pfund:

Hühner, hiesige, Statuen-, la 1.15 bis 1.20, Des
gleichen 11a 0.90 bis 1.05, Desgl., Potilets, unga-
rische. 1a 1.25 bis 1.45, Hahne, alte 0.80 bis 0.90,
Tauben, hiesige, junge, Ia Stück 1 bis 1.20, Desgl.
11.1 0.05 bis 0.75, Desgl. italienische 1.15 bis 1.20,
Gänse, hiesige, junge, la Pfund 1.40 bis 1.55, Desgl.
Ja. Kiihlhausware 0.90 bis 1.05, Desgl., IIa 0.80
bis 0.85, Desgl.‚ Hamburger, junge 1.40 bis 1.55,:
Guten, Ia 1.30 bis 1.50, desgl., IIa 1 bis 1.10, des-
gleichen, ifiauiburger, Mast-, Ia 1.40 bis 1.50, Puten
hiesige, Hähne 1 bis 1.10, Desgl., Hennen 1.20 bis
1.25, Desgl., ungarifche, Hähue 1 bis 1.1.0, desgl.

 
{rennen 1.15 bis 1.25.

I C

Amtliche Berliner Butternotierungen vom
8. April. .1. Qualität 1.35, 2. Qualität 1.20, ab- falleiide Qualität 1.04 RM. Tendenz: ruhig.

  

Wie im in Stellen leiste
Fcli»eiitsueiide Dein Polizeipräsidenteu Die. Geld-

borse. -—— Dic liberltstung von 200 Dctcktivein
Bon Gio van ni (Dem siiiriig Der Tafchendisebe).

lNachdruck verboten.)

Für meinen g auswärtigen <Beruf, den ich nun-
.iiehr zwanzig Jahre ausübe. bin ich nicht von An-
fang an bestimmt gewesen. Ich begann als Dro-
list. Eines Abends fah ich in meiner Geburts-
stadt Budapeft zufällig einen sehr tüchtig-en Arti-
sten auf der Bühne. Er rief aus dem Zuschauer-
ranm Leute zu fich heran und entwendete ihnen
die Taschenuhren ohne daß die Beftohlenen das
Geringste merkten.

Das Publikum war vollkommen verblüfft, aber
ch beobachtete Den wunderbaren Trick auf Das ge=
rauefte. Jch sah, wie Das Ganze auf einem raffi-
nierten Kunstgriff der Hand beruhte: als Drogift
hatte ich mir in Den Fingern einen fein ausge-
bildeten Gewiclilssiiin angeeignet. Zu .‘öaufe ver-
fnchte ich sofort, meinem Bruder die Tafchenuhr
in ftehlen. Jch fühlte das aufgeregtc Klopfen
meines Herzens-, als ich sah, daß er Den Verlust
nicht bemerkte hatte. Dann fragte ich ihn, wieviel
llhr es iväre. Der arme Kerl faßte in die Tasche
nnd schrie entsetzt auf: Er glaubte, feine Uhr ver-
loreti zu haben. Als ich sie ihm zurück gab, tvollte
er gern wissen wie ich in ihren Besitz gekommen
fei. Jch versuchte, ihm den Trirk zu erklären, aber
er vermochte ihn nicht nachzuahmen.

Mit kühnem Entschluß räuberte ich meines
Vaters Tasche aus. Dann fragte ich ihn gerade-
au, ob er nicht bemerkt habe, daß ich ihm sein
Tafchenbuch weggenommen hatte. Schließlich er-
öffnet-e ich ihm. daß ich ein Kabarettkünftler wer-
den möchte. Mein Vater wollte nichts davon
hören; Darauf entlwenidete ich ihm während des
Gesprächs fein Taschentnsch das machte großen
Eindruck auf ihn. und er stellte mir anheim, mein
Glück zu versuchen. Aber er warnte mich davor-
meine Kunst zu verbrecherischen Zwecken zu miß-
brauchen. {Ich gab ihm mein Wort darauf und
habe es zeit meines Lebens gehalten.

Jch kann nicht lagen, daß mich jemand das
«Stehleu« gelehrt hätte. Was ich in jenem

Biiidapester Kabarett fah, diente mir lediglich als
Anregung, meinen jetzigen Beruf zu ergreifen.
Denn ieitdein habe ich Taschendiebstlihle aus-
gei-iihrt, an Die sich jener Artist niemals herau-
getraut hätte. Er gab mir nur die Idee ein-
weiter nicht's, unD was ich in späteren Jahren
fertig brachte, verdanke ich ganz meiner eigenen
Erfindungsgabe Auf meinem eigentlichen Ge-
biete biii ich ein Manier, lind ich habe die herhor-
rsagendsten unD gefchicltefteu Detektive verblüfft.

 

Natürlich wende ich Trieks an. Die sorgfältig
ansgetüftelt sind, aber auch Eingebungen des
:’.li·igenblnls haben wesentlich zu meinen Erfolg-en
beigetragen. Einmal, in Flolozsvar, der Haupt-
iladtvon Transsnluanieu fah ich den Polizei-
präsidenten in Das Theater gehen, um fich den
Mann auaufehen, Der angefichts eines zahlreichen
Publikums Taschen leeren formte, ohne daß die
Besitzer etwas Davon merkten. Er näherte sich
verstohlen und beobachtete mich. Ich kannte ihn
mcht, nnd im Nu hatte ich ihm die Börse ent-
wen-det, obgleich er von Detektiven umgeben war,
die ihre Augen auf mich gerichtet hielten. Jch
gab ihm die Börse während der Vorstellung
zurück. Am nächsten Tage wurde ich aufgefordert,
vor Der Polizeibehörde zu erscheinen. Und nun
erfuhr ich wem ich am Abend zuvor die Börse
sortgenonimen hatte. Damals empfand ich zum
ersten Male in meinem Leben so etwas wie
Furcht, und ich war sehr gespannt zu erfahren, ob
man mir den Streich nicht verübelte. Zu meiner
großen Beruhigung wünschte der Polizeipräsident
nur die Einzelheiten meines Tricks zu erfahren.
Ich zeigte sie ihm. aber er vermochte sie nicht nach-
zuahmen. Dann bat er mich, in einem Zimmer
zu warten, in dem eine beträchtliche Geldsumme
lag; aber ich rührte sie nicht an, weil solche Dinge
außerhalb meines Programms lagen. Nach einer
Viertelstunde wurde ich wieder zu ihm hinein
gerufen und ein Detektiv in den soeben von mir
verlassouen Raum geschickt, unt das Geld nachzu-
zählen. Es fehlte kein roter Heller. Als der De-
tektiv zurückgekehrt war, sagte ich zu dem Polizei-
präsidesntem »Herr Präsident, es wäre für mich
ein Leichtes gewesen, beliebig viel von dem Gelde  einziisteckeii, aber ich betrachtete das als unter
meiner Wurde. Doch haben Sie die Güte, Ihre

goldene llhr ude Jhre Zigarettenspitze entgegen
zu nehmen. Die ich Ihnen aus Der Tasche gezogen
habe, als Sie Ihrem Geheiuipolizisten An-
sweisuugen gasbenl«

»Der Präsident war sprachlos vor über!
rafchuug, und zum Beweis für feine Bewunde-
rung gab er mir für ein Jahr die (Erlaubnis,
leben Teil von Trausshllniuien zu besuchen.

Mit besonderer Vorliebe suche ich meine Opfer
unter Den Sachverständigen Als ich in London
auftrat. fand im zdolboriisiliestanrant ein großes
Essen jtatt, bei dem 200 Detektibe anwesend
ivaren. Man verstehe mich richtig: Die 200 Denk-
live felbft nahmen am Baiikett teil, uusd alle Ar-
tifteii des Kolosseunis — darunter auch ich —-
waren eingeladen, um Die Gäste zu unterhalten.
Jrh suhrte meine wohlbekannten Kartenkunsfts
sturle vor und bat den gefchicktesten unter den De-
tektiven, ans die Bühne zu kommen und mich zu
beobachten. Jch bin sehr stolz auf Das, was nun
folgt-e. Als sich dieser ausgezeichnete Tetektiv
angesehen hatte, wie ich meine Kartentricks dicht
vorden forschenden Augen feiner 200 Kollegen
aiissuhrte. schickte er sich an, sich wieder auf feinen
flilali zu begeben. Da lief ich hinter ihm her nnd
gasb»i-hni seine hübsche silberne Zigarettendose
zuruek. Ich hatte sie ihm aus der Tasche gezogen,
als ich mit den Karten hantierte, unmittelbar vor
den Augen von 200 Der geschicktesten Detektive
Londons.

. Nach weiteren Tricks bat man mich. zu zeigen,
wie» sie zustande tarnen. Ich erklärte sie auf die
einsachlste Weise, aber niemand vermochte sie zu
itiiederholen. Jn solchen Dingen kann man wirk-
lich nicht unterrichten. Diese Worte mögen
einigermaßen selbst-bemißt klingen, da sie von
jemandeni flammen. Der sich Das Stehlen selsbst
heibrachte, aber trotzdem muß ich wiederholen, daß
diese Dinge nicht gelehrt werden können.

Man muß als Dieb geboren fein. Jeder sieht,
was ich tue. Sich führe alles offen unter den
Augen meiner Zuschauer vor.
beobachten, aber trotzdem vermag niemand es
nachzuahmen»

Und doch ist es nicht gauz richtig. wenn ich
sage,«daß ich das Stehlen gelernt habe.
wartisg, aus der Hohe meiner Erfolge, weiß ich

Gl’i’s,i’ll- «

4-“

iganz genau, daß ich völlig unfähig bin zu stehlen
Jch kann nur Gegenstände aus den Taschen der
Leute nehmen. aber Das ift kein Stehlen. Dieb-
ttahl bedeutet etwas gaiisz anderes. Stehlen kann
man nur, wenn bei diesem Tun die Seele beteiligt
ift. Ich bin nur geboren, Die Leute zu unter-
halten.

Aber erschreckt-n Sie nicht, liebe Leserl 2ch
habe Jbre Tasche nicht ausgeräumt, währen-d Sie
diese Zeilen Iafeu. Drahtlofer Diebstahl wurde
noch nicht erfunden. Jch werde darüber nach-
Deuten!

Dikli lliiil Das.
Eine clsässischc Pfarrerstochter -—- Ahnfrau

einer Königin.

Bereiniger Zeit hat eine deutsche genealogische
.ßeitichrift einen recht interessanten Beitrag ver-
.o»tfentlicht, den die Familiensorfchung an Hand
eines Frankfurt-er Namens zutage brachte. Die
iochter Marie Salome des Pfarrers Johann
Hblveppenhänser in Kandel bei Landau, geboren

stral, vermählte sich mit einem Unteroffiziet
Friedrich Spanne, Der in Der französischen Armee
diente und während der Kriegswirren des 18.
,«Jahrhundertsnachdem Osten verschlagen wurde.
‚'Lortulernte ihn Graf Brühl, der allmächtige
iliLiintster August des Starten, kennen, der ihn als
zcekretar in seine Dienste nahm und ihm durch die
_rafche Karriere bald zum politischen Adelsstand
Vetk)01l. Der Sohn dieses Vogtes Graf Moriiz
von räumte, wurde politischer Kriegsminister unD
zGeneraL feine Tochter Julie, die am Hofe der
rufsifchen Kaiser-in als Ehrendame war, lernte
dort Prinz Alexander von greifen, Bruder des
,Gros3herzogs Ludwig III. von HefseniDarmstadh
kennen und ging mit ihm 1851 als Prinzessin von

 

Vattenberg eine morganatiscbe Ehe ein. Ihr
'Drttter Sohn Prinz Heinrich von Battenbera ver-
mählte fich 1885 mit Beatrir, Prinzessin von

jeder kann mich Großbritannien und deren Tochter wiederum
Priiizefsin Erna rson Battenberg, heiratete 1887
Den König Alfoiis von Spanien. Die Taten, Die
dieser Darstellung ziigrundeliegeii, lafsen kaum
einen Zweifel an der Richtigkeit dieser Darlegung
in. D. A. J.
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Kennenlsie schondas jüngste Erzeugnis der Persilwerke: O Henkel’s
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Danngeht's nochmal so schnelI.Verblüffend rasch
und gründlich nimmt Ata den Schmutz von allen
Hausgeräten weg. Die praktische Streuflasche ist

‚überaus sparsam im Verbrauch und kostet nur
; 20 Pfennig. Besorgen Sie sich noch heute Atal

putztundscheitertall
Hergestellt indenweltbekannten Persrlwerken
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Autwasch—, Spiil— und Reinigungsmittel?

Ltir Bienenzüchter
empfehle

Kunstwerke-n
aus garantiert reinem

Bienenwachs
und besorge alle Bienenzucht-
artikel zu billigftem Preise.

H. lieu-rass-
Bobten, Bahnhofstraße 4

(Schauburg)

Telephon 215.

frililie fachen
lrnliiii mahnen!
ZumSelberstreichenempfehle:

Prima

Wandfarben, Malerleime,
Firnis, ftreichfertige Oel-
farben, Fußbodenlache und
Emaillelaeke in den ver-
schiedensten Farbtiinen,
Pinfel und Schablonen.

Auch wird jede fachmäunifche
Auskunft gern erteilt.

GermaniwDrogerie

Willi Fischer.

 

 
 

 

   
   

Gebr. Barasch,
Warenhaus, Ring 31/32

Schmiedebrücke 7/10

Hecht F- David,
Ring 29

Klausner,
Schuhwarenhaus-Ges.‚
Ohlauer Straße 5/6 und

Schuh-Etage

Wilhelm Knittel,
Schweidnltzer Straße 8

Gasthof „Zur goldenen Sonne“
in Zobten.

Am Dienstag, den l5. April I930, abends 8 Uhr:

Uelientliclier Lichtbilrler-Vortrag

M. Centawer, G. m. b. H.

Ring 22, 1.-3. Stock (Fahrstuhl)

über das wichtige Thema:

„Praktische Wege zur Gesundheit“.
Gicht, Rheumatismus. Lähmungen.

Ischias, Nerven, Blutstauungen, Beschwerden der Wechseljahre,
Herz—, Lungen-, I,Magen- Darm-‚ Leber-, Nieren- und Blasenleiden,
Störungen der Sinnesorgane, Erschöpfungszustände, Kropf usw.‚

Besonders wichtig für Leidende an:

auch Kinderkrankheiten.

Besuchen Sie auch am Mittwoch, den 16. April, in der Zeit von
10—6 Uhr im Gasthof „Zur goldenen Sonne“ in Zobten unsere

Ausstellung und kostenlose Auskunft.
übervoHe

Jugendliche haben keinen

Institut für Schlesien, B res I au,

Gartenstr. 32. Telefon Nr. 268l6.

R e c h t z e i t i g e s Erscheinen zweckmäßig,
Eintritt frei l

Mahl-Instit fl.-fi.

da immer

Die unterzeichneten Breslauer Firmen halten

ihre Geschäftsräume Sonntag, den 13. April,

nahm von 11/2 bis Uhr

 

Leinenhaus Bielschowsky,
Nikolaistraße 72/76 und
Schweidnitzer Straße 8

Messow & Waldschmidt,
Warenhaus, Schmiedebrücke 61

Leonhard Tietz A. 6.,
Ohlauer Straße 71/73

Geschw. Trautner
Nacht. A.-G., Ring 49

Wollwarenhaus „Saxonia“
Falk F- Posener
Ohlauer Straße 60/61

Vortra ssüle.
utritt.

 
Annahme von
Spareinlagen

Günstige Verzinsung

Gewährung
von Krediten

Diskontierung
von Wechseln
Umwechselung

ausländischen Geldes.

Hauen-Bank
Sdtlesienflß.
Filiale Schweidnitz

Markt 23 u.

Zentrale: Breslau,

Ohlauer Stadtgraben 29.

Gegr. |869.

· Wir empfehlen uns zur ‘

__.....J
 

   
 

Ich praktiziere in Zobten.

Sprechstunden :
Montag und Donnerstag von 10—1, 35—6,

Sonntags von 11-—2 Uhr.

Dentist i, Georg Hilbig
Reichrenbacher Strasse 3

« vis-a-vis Gnerlichs Hotel. 

 
 

Wildunger  
Gmel-Busch-

Rosen
‑ 10 ‚ 350 5,—-, 6,50

Wildungol -Tee wo '„ 3212—»4s.«;—,58,..
bei SBIafen. und Nicreuleiden, . etuprieb

in allen anotlielien. EI‘ICII landBCk
— Telephon 99.
 

 
Bei Einkauf v. 10,—— Rini. an Jhr Bild gratis.

Gebr. Tischler,
Her-lauGartenstrafze 37

(am Ronaerth.)

Lederlileidung
Spezialgefchäft

Alte Tafcheustrasze 9
a. d. Ohlauer Straße.

Sonntag, den 13. April geöffnet.

in iiber 100 verschiedenen Sorten

l Stück 0,,40 0,,60 0,80 am.

II

»

Lederjacken 28,—, 38,—, 48,-—, 58,-—T sinne.
L u m b e r i a rli s aus imit. Wildleder m. Neißperichl v. 14,— ‘lei. an.

 

 

  F——‘
StillllllBllltG lobten am Berge.

8 l/i Uhr:

sclf.)at

Sonnabend. den 12. und Sonntag, den 13. April 1930

Das sehen Sie in unserem mit Spannung erwarteten
fensatiouellen llfasGroßfilm MANDLESOU, der König
der Hochstapler. mit erster internationaler “Befolgung.

Dazu das bekannt gute B e i p r o g ra m m.

Nachtvorstellung :

Hunderttausende betvunderten den Sieg unseres heutigen
Helden Tunueh gegen fDempsev um die Box-Weltmeisters

G. Tunney

Iler Biilallo-Bill des Ringes.
Ein Film, geladen unt Tempo, Spannung und Humor

Sonntag-i U hr: Große Jugend-u.Familienvorftellung.
Um giitigen Stilbruch bittet

 

   

 

  4 unb 81/, Uhr:

betrogen sein!
     

      
  
  
  
        

     

 

   

  

Die Direktion. _ H

 

 

„r ; Legen Sie noch monatlich

3.-— RM.
zu Ihren Spesen hinzu und kaufen Sie ein 1/8 Los
der 35. Preuß. Süddeutschen Klassen-Lotterie.
Diese geringe Summe wird ihren Etat nicht be-
lasten. Sie haben aber dafür die Möglichkeit,

teilzuhaben an den hohen Gewinnen.

z. 8.: 2 Millionen
l Million RM. auf 1/,
2 Prämien
2 Gewinne
2 Gewinne

10 Gewinne
l4 Gewinne
l4 Gewinne
98 Gewinne
450 Gewinne

RM. auf l Doppellos
Los

500000 RM.
300000 RM.
200000 RM.
100000 RM.
50000 RM.
25000 RM.
10000 RM.
3000 RM. usw.

ZU

ZU

ZU

ZU

ZU

ZU

ZU

ZU

Darum sichern Sie sich beizeiten ein Los bei.

E. Täuber
Schweidnitz, Bögenstr. 6

Staat]. Lotterieeinnahme.
Volkswohllose und Lose anderer Priv.-Lotterien stets vorrätig.

 

 

 

SSSSSSSSSS

Kaisers Kaiser-Geschäft
Yiiederlage Bot-ten

empfiehlt zum

EOsterfeftE
Waffe-, Gier, Italien-,

Heliolkoladen
in anerkannt guter Qualität.

Vom 9.-—.19April 1930

bei Einkauf von 1 Pfund Kaffee
= Kasseedofe gratis,

beiWarelniEntnahmen 2 RM. an
= 1 Teedofe gratis,

bei Waren-Einnahme p lRM. an
= l Kostprobe von Kaiser’s

Schotolade gratis.

(Sucher ausgeidilofien.)

H. Harrass
Bobten, Bahnhofstraße

(Schauburg)

Telephon 215.

6666666666

Hihmisthe

Weltfedern
(befte iüllkriiftige Landware)

Jnletts — Bettwäsche
(erprobte gute Qualitäten).

Fertige Betten
größte Auswahl, billigfte Preise.

Bettfeieknhuus Lichtl-
Breslau2

Neue Tafchenitraße 1 b
(ichrägi'iber dem Vittoriatheater).

Bast,Baumwachs,Blumen-s
Dünger, wie:

Kali-Harnftoff-Phosphor,
sämtliche Schädlingsbe-

kämpfungss und Unkraut-
vertilgungsmittel erhalten
Sie in porziiglicher Qualität

in der

Germania-Drogerie
Willi Fischer.

 

 



Michel lilll lliitk Will.

Die Diiiietdoiier Guttat-Verbrechen
Neue kriiniiialistische r‚‘fahuDungßaftion.

über Den Stand der (Ermittlungen in Den
Diisfeldorfer Sllkordsachen hat man in der letzten
Zeit wenig gehört. Ju den nächsten wagen wird
eine Soiiderniinniier des liriuiinalpolizeiblattes
herauskommen die einen Gesamtübersblict iiber
die Diisfeldorser Eltiordfäile bringt. Wenn das
irgendwo iiber den Täter schon vorhandene Ma-
terial bisher in fein-er anßerordentlichen Be-
deutung nicht erkannt ivordeii ist, so sucht die
rDenffchriit Die Ursache in dein grunsdlegend
falschen Vorstellungen die gerade iiber Persön-
lichkeit nnd Auftreten von Lustmördern bestehen
Man glaubt im allgemeinen, daß derartige Per-
sönlichkeiten brutale, rohe und gewalttätige
Naturen sind; ieltsaiuerweise trifft meist gerade
das Gegenteil zu. Es handelt sich saxst stets um
Lilienschen die ihrer Umgebung sanft und gut-
herzig erscheinen Gerade dies ist ja auch der
Grund, warum Lustniorde verhältnismäßig fetten
aufzuklären sind. Die Zondernnmmen die es
unternimmt, einmal Die Auffassungen iiber Aus-
sehen und Wesen eines Luftmörders grundlegeiid
zu berichtigen und die Kenntnis der Einzelheiten
der Düsfeldorfer Verbrechen weitaehend zu ver-
breiten, bringt eine iibersichtliche Zusammen-
stellung der Düfseldorfer Verbrechen Jn der
Zeit vom Februar 1929 bis Ende 1929 sind ins-
gesamt 15 Kapitalverbrecheu Der eriväihnten Art
vorgekommen Die Gesamtzahl der Opfer beträgt
.18 Personen Hiervon sind getötet l) Personen
und zwar ein Mann, vier erwachsene weibliche
Personen und vier Mädchen im Alter von 5, 6, 8
und 14 Jahren Schiver verletzt sind vier erwach-
sene weibliche Personen und ein Mann Es
kommen mindestens vier verschiedene Täter in
Frage: in erster Linie der seinerzeit festgenom-
inene Geisteskranke St. Auf fein Konto dürften
die ersten fiinf der seinerzeit vorgekommenen Ver-
brechen mit zwei Todesopfern zwei Schwer- und
einein Leicbtverletzten entfallen Das Verfahren
gegen St· ist eingestellt. St. befindet sich zurzeit
als gemeingefäbrlich geisteskrank in einer Irren-
anftalt. Die übrigen Täter sind bisher nicht er-
mittelt.

Stliwieriiie Landen-i des „Deut Beimeiin“.
Die Landunsg des »Gra-f Zevpeliu« nach seiner

zweiten diesjährigen Proibefahrt wurde am Mon-
tag naclmiitt·ag«durch äußerst heftige Bodenwinde
erschwert. Durch den immer stärker werdenden
Wind iviirde das Luftschisf zweimal wieder in die
Höhe gehoben wobei ein Mann der Haltemanns
schaft, der das Halte-feil nicht rechtzeitig losließ,
aus einer Höhe von 4 bis 5 Meter herabsiel: er
wurde durch das Sanitätsauto ins Krankenhaus
gebracht. Ein zweiter Arbeiter konnte durch die
Tür der Passagiergondel hinein-gezogen werden
Nachdem zwei Trupps von 100 Mann vom Mah-
bachsMotorenban nech zu der bereits bedeutend
verstärkt-en Haltemanufchatt zugeteilt wurden,
konnte das Luitfchiff um 4,25 Uhr glatt in die
Halle gebracht werden Der Aufprallpuffer an
der Passagiergondel war durch das ziemlich starke
Aufsetzen abgedrückt worden

Siidainerika- Reife der kroiiprinzeffin
Krouprinzeffiu Eecilie hat Dienstag vormittag mit
dem Dampfer „(Sap Arcona« der Gamburg-Süd-
aiiierikaiiischen Dampfschiffahrts-Gesellfchaft eine
Reife nach Bueiios Aires zum Besuch ihres dort
weileiideii Sohnes, Des Prinzen Louis Ferdiuand,
angetreten.

-——— Die »Emden" bei einem Zufammenslofz
leicht befchc’iDigt. Nach einem bei Lloyds aus Char-
lestoii (Sii-dcaroiina) ein-getroffenen Telegramin
ist der amerikanische Dampfer ,,Arlyn« bei Der
(Einfahrt ins Dock mit dem deutschen Kreuzer
»Eniden« zusaniuiengestoßen Bei-de Schiffe wur-
den leicht beschädigt.

Zingerabdriicke im Bildfunk Berlin——
Buenos-Mires. Bei einem Austausch von Finger-
abdrücten zwischen den Polizei-behörden von Bue-
nos-Aires und Berlin durch Bildfimk wurde eine
Rekordzeit von acht Minuten erzielt, während bis-
her die Übermittiung durch Dampfer und Flug-
zeusg zusammen zehn Tage erforderte.

Tragifcher Tod eines mutigen Reiters.
Bei dem mutigen Versuch, ein durchgehendes Ge-
spann aufzuhalten ist im Berliner Verort
Wittenau der Arbeiter Wiily Kleinp tödlicl ver-
unglüct't. Kleuip iviirde ein Stück mitgelchleift
und dann von dein Wagen überfahren. Er trug
so schwere Verletzungen Davon, daß der Tod auf
Der Stelle eintrat.

—- Mord oder Sclbstuiord? Unter dein Ver-
Docht, an der Ermordung des Gutsbesitzers Beste,
der auf Dem Rittergut Blengow in Merklens
burg erstliossen aufgefunden wurde, beteiligt
tWWefen zu fein. finD zwei Angestellte des
Gutes- der Gärtner tiassten und der Statt-
halter ‚Heften. verliaftet ivorden Die Uni-
stände, unter denen Beste den Tod gefunden hat,
find noch nicht restlos geklärt. Die Leiche des 6S)
Jahre alten Gutsbesitzers iviirde auf der Schwelle
des Wohnziiumers liegend aufgefunden Unter
Dem Fuß der Leiche lag ein Revolven neben dem
Kopf Der alte Kavalleriesäbel des Ritter-iutsbe-
sitzers Die Sclireisbtischschiibladeii waren aufge-
zogen unD durch-sucht. Bargeld in Höhe von 1000
Mark, das zuerst vermißt wurde, ist inzwischen im
Bibliotbelzimmer gesunden worden. Nach dem
Ergebnis der Sektion der Leiche kann jedoch nicht
mit absoluter Sicherheit gesagt werden, daß ein
Selbstniord ausgeschlossen ift. ——- Nach einer späte-
ren Meldung hat sich die Vermutung verstärkt.
daß der Gutsbesitzer Beste sich selbst ericbofsen bat.
Aus dem offenen Schreibtisch fehlende Brief-»- find.
wie nun festgestellt wurde, im Ofen verlnannt
worden.

u..—

t Au um Gekiiliiiiui
Scluvcibnitzer Große Strafkcimmer.

Sitzung vom 8. April.
Der Raubiibcrfall auf der Straße Faulbrück—

Lciituiaiiiisdorf. Zwei junge Menschen der neun-
zchujäihrige Arbeiter Bruon H i elsche r und fein
22iähriger Bruder, der Arbeiter Alfred
H i e l f che r aus Leutnisanusdorf, stehen abermals
vor den Schranken des Gerichts-, um fich wegen
Straßeuraubes zu verantworten Sie sind bereits
vom hiesigen Schöffengericht am 3. Februar ver-
urteilt worden und zwar Bruno zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis- Akfrod zu einem Jahr
neun Monaten Gefängnis und zu drei Jahren
Ehrverlust. Beide legten gegen dieses Urteil
Berufung ein und beschränkten diese ausf das
Strafmaß. Die Verhandlung entrollte ein er-
schiitteriides Bild von der Not unD Dom Elend-
dein Die iverktätige Jugend besonders ausgesetzt
ift. Die völlig iiiigesuiideii sozialen Verhältnisse
find auch hier wieder schuld, wenn junge Men-
schen auf die Bahn des Verbrechens geraten.
Brnno Hielscher ist schon ein-mal vom Jugend-
gericht wegen eines Sittlichkeitsdeliktes mit einer
geringfügigen Strafe belegt, Alfred ist bereits
iiiifmal wegen Eigentums-vergebens vorbestrast.
Nicht allein das soziale Elend trägt die Schuld.
Der Vater der beiden Angeklagten war ein
Trinker, der vor 19 Jahren gestorben ist. Von
derselben Hemnuingslosigkeit und Willenlosigkeit
scheinen nun auch die beiden Söhne besessen zu
fein. Am 0. Dezember haben sie abends um 9 Uhr
auf dem Wege von Faulbrüct nach Leutmaunsdorf
zwei junge Damen überfallen und ihnen die Geld-
tafchen entrissen in denen sie zusammen einen
Betrag von 11 RM. fanden Als der Vorsitzende
die Augeklggten fragt, wie sie zu dem Verbrechen
gekommen seien, erklären sie, daß sie arbeitslos
waren nnd keine Unterstützung bezogen so daß
sie von der äußerst geringen Rente ihrer alten
Mutter mitleben mußten Vorher wären sie auf
eine Grube in Waldensburg gegangen. Sie hätten
aber die Arbeit dort ausgeben müssen weil sie
jede Nacht um 2 oder 3 Uhr schon mit den Rädern
losfahren mußten um rechtzeitig in Waldenburg
zu fein. Beide Angeklagten baten um mildere
Strafe. Sie schienen heut ernstlich ihre Tat zu
bereuen zumal ihre alte Mutter im Gerichtsfaal
wandte bitter-lich meinte. Das Gericht glaubte
jedoch, die Strafe nicht herabsetzen zu können
Die Unsicherheit auf den Landstraßen wird von
Tag zu Tag größer. Die Offentlicbkeit bat ein
dringen-des Interesse, gegen liberfälle geschützt zu
werden Deshalb beließ es das Gericht bei der in
erster Instanz festgesetzten Strafe, rechnete jedoch
den Aiigeklagten die Untersuchungshaft bis heut
voll an.

Verworfrne Berufung. Mehrere Betrugsfälle
nnd ein Einbruchsdiebstahl hatten dem Dachdecker
IHeinrich Göbel ans NiedersSalzbrunn acht
Monate Gefängnis eingetragen. Göbel legte
gegen dieses Urteil Berufung ein, weil ein Be-
trugsfall in dem Urteil erster Instanz nicht ganz
richtig dargestellt und daher Einsbruchsdiebftahl
angenommen worden war. Tatsächlich konnte
heut nicht festgestellt werden dafz es sich um einen
Einbrnchsdiebstahl handelt. Da Göbel schon
siebenmal vorbestraft ist, verwarf das Gericht die
Berufung mit der Maßgabe, daß die Verurteiluiig
wegen einfach-en Diebstahls erfolgt.

G s

Schweidiiiizcr Scliöffciigcricht.
Sitzung vom 7. April.

FlTiiicspkvchcu ivurden der Former Richard M.
und der Eisendreher Max E. von hier. Beide
waren beschuldigt, am 26. Oktober vor einer
hiesigen Gastwirtschaft an einer Schlägerei teil-
genommen zu haben, Die fich gegen den ältlouteur
A. richtete. Die Ursache zu den Ausfchreitungen
bildeten politische Gründe. A. war gewerkschafts
lich nicht organisiert unDhatte fich dadurch bei
seinen Kollegen unbeliebt gemacht. Als er am 20.
Oktober die Gastiwirtschaft betrat, ivurde er ver-
schiedentlich belästigt, bis schließlich eine Gruppe
von Arbeitern auf ihn eindrang unD ihn körper-
lich schwer mißhandelte. U. a. erhielt A. einen
Messerstich ins Gesicht. Der widerlich-e Ge-
sinnungsterrvr konnte Dom Gericht nicht gessiixhnt
werden, da den beiden Angeklagten eine Schuld
nicht nachgewiesen werden konnte. Der Staats-
auiwalt hatte Freisvruch für den ersten Angeklag-
ten und 50 NM. Strafe gegen den zweiten
beantragt.

Betrug und Urkiuidciifälfchuiig legte die An-
klage der Fabrikweberin Christine N. aus Reichen-
bach zur Last. Sie lieh sich, um sich in fchiverer
Not-lage Geld zu beschaffen von dem Gärtnereii
besitzer Sch. 40 RM. und hinterließ bei ihm als
Sicherheit ein Sparkassenbuch über 140 RM. Da
die N. das Geld nicht bald ziiriiekgab, ging Sch.
mit Dem Sparkaffenbuch auf Die Kasse und erfuhr
hier, daß die Eiiitragiiiigen fast durchweg gefälscht
seien nusd die Angeklagte nur ein ganz unbedeuten-
es Guthasben besitze. Der Staatsanwalt be-

antragte ein-en Monat Gefängnis, empfahl aber
gleichzeitig, der Angeklagteu Strafaussetzungen
zu gewähren Diesem Antrag-e schloß sich das
Gericht in feinem Urteilsspruch an.

Die Sozialbciträge nicht abgeliefert. Wieder
hatten sich zwei Angeklagte der Kaufmann
Johannes N. aus Reichenbach und feine Ehefrau
vor dein Strafrichter zu verantworten weil sie in
den Jahren 1926 bis 1929 Beiträge zur Kranken-
kasse in Höhe von 280,60 RM. und zur Arbeits-
losenversicherung in Höhe von 93,99 man. nicht
abgeführt hatten. Die Angeklagten waren
gestänsdig, gaben asber an. daß das Geschäft
eine Wachzen-trale, die in verschiedenen Städten
über Geschäftsstellen verfiigte — die Mittel nicht
gebracht hätte, um die Sozialbeiträge zu zahlen
Die wirtschaftliche Notlage ließ das Gericht als
-Milderungsgrnnd gelten. Es erkannte gegen
" Johannes sie. gni 100 RM. und gegen feine Ehe-
lTrau auf .30 RM. Geldstrafe.

 

i

 

Wie Freisprüche gemacht worden. Wieder ein-
mal hatten sich der Tischlermeiister Alfred K. aus
Jordans-müht und feine Ebefrasu Frieda, diesmal
wegen Urkundenfälschimg, zu verantworten Es
handelte sich um die Fälschunig eines Wechsels und
eines Eiiwfangsscheines. Jm Ermittelungsvers
fahren waren die Angeklagten durch Die helaften-
den Aiissagen ihres Schwagers überführt worden.
Heut verweigerte dieser die Aussage, fso daß beide
Angeklagten freigesprochen werden mußten Der
Staatsanwalt wiesin seinem Plädoyer darauf
hin, daß dieser Freispruch lediglich auf Der Be-
einflussung des Schivagers beruhe, dem man
nahegelesgt habe, er solle von seinem Zeugnisveri
weigerungsrecht Gebrauch machen. Auch in einein
zweiten Strafversahren gegen K. —-- es handelte
sich um die Fälschung eines Antrages auf Ein-
ftelluiig der Zwangsvollstreckung -— mußte aus
demselben Grunde i»«f’5reis-vruch erfolgen

Das Brocken-r eiteniialiiiimgliict vor denen
Das schwere Eisenbahnunglück auf Dem Bahn-

hof in Brockau in der Nacht vom 15. August v. J»
bei Dem Der Eisenbahnschaffner Madai getötet und
13 Personen teilweise schwer-verletzt wurden, hatte
lereits das Schöffengericht in Breslau beschäftigt,
das den Oberzngschaffner Julius Skroch wegen
fahrlässiger Tötung, fahrlässiger Ksörpervers
letzung nnd fahrlässiger Transportgefähndung
zn sechs Monaten Gefängnis verurteilte.
Gegen dieses Urteil legten sowohl der Staats-
anwalt als auch der Angeklagte Berufung
ein. Die Verhandlung vor der 5. Großen
Strafkamuier gestaltete sich wiederum sehr um-
fangreich. Wie in erster Stiftung, fo gab der An-
geklagte auch diesmal an, daß er unschuldig sei.
Er leide seit längerer Zeit an starken Kopfschmers
zen An dem verhängnisvollen Abend hätten sich
diese tiepfschmerien derart gesteigert. daß er von
einer Ohnmacht befallen worden sei. Er könne sich
auf die damaligen Ereignisse nicht besinnen Nach
dem Gutachten des damaligen Sachverständigen
hatte das Gericht angenommen- daß von einer Be-
wußtlosigkeit bei dem Zusannnenftoß keine Rede
fein könne. Diesmal kam das Gericht zu einein
anderen Ergebnis Es erkannte nach kurzer Be-
ratung ans Freifvrcchuiig. Es nigr Der S’lnfiiht,
Skroch könne damals nicht völlig bei Sinnen ge-
wesen fein, fonft hätte der erfahren-e Mann, dem
man allseitig das Zeugnis eines besonnenen Be-
amten ausstelle, nicht zwei hellerleiichtete Halte-
signale überfahren

Die Siebenbürger Grubenlatiiiiroplie vor (Betteln.
‚heute beginnt vor dein erweiterten Schüssen-

gericht in Waldenburg ein Prozeß wegen der
fchiveren Griibenksataftrophe am 29. Juli v. J. auf
den Schwesternschächten der Vereinigten Glückhils-
Friedenshoffnung-Gru-be, der 33 Bergleute zum
Opfer fielen. Die damals mit dem Leben davon-
g‘eiommenen Berg-arbeiter- Die häuer Kaßner und
ösuer, treten ais Neben-klüger auf. Zu der Ber-

handslung sind vier Sachverständige und 43 Zeu-
gen gelaD‘en. Angeklagt sind der Bergwerlsdirek-
tor Venningshoff sowie acht Oberstetger, Steiger
unD Aufseher we en fahrlässiger Tötung in 33
Fällen und fahrlässiger Körper-verletzung in zwei
Fällen sowie wegen Vergehens gegen die berg-
polizeilichen Bestimmungen Am Montag nah-
men der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Dr.
PeltiiersSchweidiiit3- der Vertreter der An-
klage, Staatsanwaltschaftsrat Schramni, der Ver-
treter der sJiebentläger und einige Angeklagte eine
Befichtisgung der Unglücksstelle unter Tage vor.  

eine mckclvllklilgc Doppclcllc.
Ein eigenartiger Fall von Dsoppelehe brachte

in eine Waldenburger Famile schweres Leid. Der
Berginvalide Gustav W. war 1000 in Lübeck eine
Ehe eingegangen, Die jedoch von Anfang an un-
glücklich war. Schon nach wenigen Monaten ver-
ließ die Frau ihren Mann unter sJlliitnahtme Der
gefamten Wohnungseinrichtung W. trauerte lei-
ner asusgerüctten Ehegattin nicht nach, zumal diese
jahrelang nichts von sich hören ließ und angeblich
ins Ausland gegangen war Erst im Jahre 1901
erinnerte sich die Ausgerückte des veriassenen
Mannes, aber nur insoweit, als sie eine Karte
mit dem zärtlicheii Abschiedsgruß: »Auf Flimmer-
wiederfehenl« schickte. Danach hörte W. nichts
mehr. Dann tam Der Krie und W. zog als
Landsturmmaun ins Feld. ährend eines Laza-
rettaufenthaltes an Der Ostsee lernte W. im Jahre
1916 ein Fräulein kennen Um dem zu erwar-
ten-den Kinde feinen Namen geben zu können,
wurde kurz entschlossen die Ehe durch eine Kriegs-
trauung geschlossen W. war der Ansicht, daß
seine erste Frau niemals mehr auftauchen würde.
Vei der ftanDesamtlichen Trauung kam ihm der
Umstand zugute, daß fein Militärpaß, auf den
seinerzeit ohne weitere Nachforschungen die Trau-
ung vorgenommen wurde, noch den Vermerk
„leDig“ enthielt. So standen »als-o dieser ehelichen
Verbindung keine hindernisfe entgegen. Nach
dem Kriege grün-bete W. mit seiner zweiten Frau
in Waldeniburg sein Dei-in Aus der sehr glück-
lichen Ehe find fünf Kinder entsprossen Jm vori-
gen Jahre brach das Unheil über die Familie
herein, als Die erste Frau sich nach W. erkundigte
unD Die Auskunft erhielt, daß dieser inzwischen
eine Ehe eingegangen war. Nun erftattete Die
erste Frau Anzeige. Durch den Strafprozeß
wegen Doppelehe ist W. nun in eine ganz eigen-
artige Situation geraten. Die von ihm seit 30 Jah-
ren getrennt lebende erste Frau hat in derZwischei--
zeit mehreren Kindern das Leben gegeben Da
es W. verabsäumt hat, sich durch eine Scheidung
von der ersten Frau zu befreien, gelten diese Kin-
der als ehelich. Dagegen ist die eingegangene
zweite Ehe nichtig und die aus ihr hervorgegan-
genen Kinder gelten nach dem Gesetz als wehe-
lich. Um in diese verwirrte Lage wieder Ord-
nung zu bringen, msußte W. nun erft die Schei-
Dung gegen seine erste Frau einleiten, Dann Die
Nichtigikeitsklaige seiner zweiten Ehe anstren en
nnd schließlich durch eine neue Heirat die gelieh-
iiche Sanktioii vornehmen lassen Das Strafgesetz
sieht die Do pelehe als Verbrechen an und schreibt-
eine Mindetftrafe von fechs Monaten vor. Das
Gericht war daher in Der Zwangslage, auf Diele
Strafe erkennen zu müssen Dem sBerttrteilten
wurde aber in vollem Umfange Strasfausseßung
gewährt. Es ivurde auch von der Verhänguing
einer Geldbuße Abstand genommen.

:‑: g-

§ Wegen Unierschlagung und Urkundeiifäl-

fchuiig verurteilt. Der Gaftwirt und Freirichter

Gutsbesitzer Franz Boese in Seitendorf, Kreis

habelfchwerdh dessen Unterschlagungen als Ren-

dant der Spar- und Darlehnskaffe des Ortes in

höhe von 6000 .41 im Vorsahre in der Grafschaft

Glatz großes Aufsehen erregt hatten ift wegen

Unterfchlaguiig und schwerer Urkundenfälschung

zu einein Jahr und einer Woche Gefängnis ver-

urteiit werden Boese wurde wegen Fliichtver-
dacht sofort in Haft genommen.

 

zartem, Spott Und Waudckn  
Spokileriagung in Schweidnilz.

Am Sonntag hielt der Gan Schweidnitz im
Siidostdeutschen lFußballoerband in den Räumen
des ,,.ilaiserhos« den ordentlichen Gautag ab. Zahl-
reiche Vertreter der 2.4 Gauvcretne waren an-
wesend. Die Taguug war eine Jublläuuisvcram
staltiiiig, denn vor 20 Jahren wurde der Gau
Schweidnttz im SOFB gegründet Der Jahres-
bericht lag gedruckt vor und fand, ebenscr wie Die
Berichte der einzelnen Ausschüsse, einstimmige Au-
uahme. Aus allen Berichten ging hervor, daß der
Fsiiszballsport auch im Gan Schweidniti sich zum

iwltsttiiulichsteu Sport geftaltet. Die siasienoers
hältuissc des blaues sind geordnet. Der lang-

jährigc GansVorfitzende Ricdel-Striega·u
legte fein Amt nieder. Au seine Stelle trat Rechts-

aiiwalt und Notar illr. ist« r e in f c r._ ‚f2. Brit-irden-

Der ist Viiiu ersSaaran Geschästzsfuhrer und t.

Schriftfiihrer Alfred ödercht-«Schivcidiitti, 2.

Sclirtftführer Rappe -Schweidnitz, munterer
Sch i l le r -Reichenbach. Nach ldeiieiiiiiiciiiiig·»des
tiostenvoranichlages fiir das kommende Gefchastss

iahr ivurde als iiächstiähriger Tagungsori Rob-
teii gewählt.

Bad Sulzbrunu unD Die Deutschen Stauibfftiiele.

Bad Salzbrunn hat Die Durchführung Der Deutschen
Kainpffpielnieifterschaffen im Golf übernommen. « Jn den
Tagen vom 25. b s 29. Juni werden aus dem scheinen l8-
LöchcrsBadeplaß die Kämpfe um den nur alle vier Jahre
erreichbaren I tel eines Detttfci en Kampfspielmeifiers
entbrennen Im Rahmen der ampfffiiele veranäiåiltei
Sialzbrunn vom 27. Juni bis 2. Juli fe ne offenen eit-
p ele.

i Salzbrunn das in den Jahren 1925 bis 1927 Die
Damens und herreniMeiterfchasteii des Deutschen Golf-
verbandes abwickelte, ift er Deutschen Spitzenklasse be-
tanni. Was beinaiäe unmöglich erschien, ift Tatsache ge-
worden — sowohl er Platz als auch das .hotel werden
ich im kommenden Sommer in einem noch vorteilhafteren
Ttcht präsentieren als bisher. Der Platz hat durch den
Umbau des stark hängenden 13. Grüns viel gewonnen
Das 13. Loch, an dem frtiher manch guter teeshot hoff-
nungslos ver uitet wurde, ift heut eines der besten auf
dem ganzen tat}. Leichter ist es Durch den Umbau nicht
geworden aber es ift feßi fporilich einwandfret. Grünes
und Spielbahnen sind in einem geradezu idealen Zufiandi
bineingewachfen  
 

Kurze Sportiniiieilungen
»Das 12. Pariser Scchstagereuncii brachte in Der

erften Nacht keine Sensatioucn sondern verlief
recht zahm . Au der Spitze iageii am Dienstag-
uiittag Coupru——Cordier. Riklili——-Buschenhagen
nahmen zu dieser Zeit den in. Platz ein. In den
Vorrennen fiegte bei den Stehern Grassin vor
Lilltotiileiz bei den Fliegern Michari gegen Marti-
ue .

Einen Damen-Schminunreiorh über 400 Meter Rücken
gab es beim verbaiidsvffciien Wettschwimmen der Span.
Dauer Wassersceunde 09, Frl. WiedemannsEharlotien
burg unterbot mit 6:51,3 Den bisherigen Deutfchen Retord
von Frl. Wundramshildesheim um 9,7 Sek. Viel An-
klang fanden wieder Darbietungen des Agvpters Simaika
Fläiasstxifimslthåifserkzkillfviziieleidi bgab 9es folgende Resultate:
s. ie s-acur 68:, —-
.f)alle 02 4:5. g g 7 6panDau M

Die norddeutsche Haudballmcisterschaft der
Sportler errang die Hamburger Polizei durch
ein 3:8 gegen die Polizei Hannover. Auch die
Dameuineiuerschaft fiel an Hamburg, da Viktoria-
Hauiburg im entscheidenden Spiel über Ger-
niania Wismar mit 5:2 trtuniphierte. In Mittel-
deuticblaud wurde nur die Francumeisterschaft
entschieden Fortuna Leipzig gewann sie durch ein
i:s) tiber Si'otnetaihiagDeburg.

Ein neuer FiifiballsSkandal wird aus Dresden
gemeldet. Ein fiibrciides Mitglied Dresdciisias,
Dante, soll versucht haben einen gegnerischen Tor-
wart zu besiechen Laute, der Der Gründer Dres-
densias ift, ivurde aus dem VMBV ausgeschlossen

Widerstand der Turncr gegen den Vertrag
ziviicheii DT., DJJB. und DSV. macht sich nun
auch tm Norden bemerkbar. Der Vorstand des
Krcts-Turiiausfchufses Norden teilt hierzu mit:
»An der veröffentlichten Form lehnt Der Turn-
gusfchufi den Entwurf mit der DSB. und Dem
DFB in zwei wesentlichen Punkten ab, Die Den
freien Qtietttmmtfvertehr Der Ortsvereiue und die
Regelung der Somniersviele sowie des Fairban-
svieles betreffen. Er hat dein Hauiuausfcbuß der
DT. feine Abänderuiigsauiriige durch Vermitt-
lung des Kreisoertrcters unterbreitet unD eine
itrcissFacbwartetaguiig der DT. fiir sofort bean-
tragt. Die Fachwartetagung soll sich zu den
Satzuiinsentivtirfen gutachtlich äußern-«
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am nun Beciiiattimgslieritht ver Kieiiiiiiirittiiiisen

An den Grenzen des Kreises hat sich im Be-
richtsjahr nichts geändert. Dem Kreise gehören
an 2 Städte und 96 Landgeineinden. Er ist ein-
geteilt in 2 ftäbtifche Polizeibezirke, 43 Amts-
bezirke, 2 städtisihe und 47 iändtiche Standes-
amtsbezirke. Bei den 47 länblichen Stanbes=
ümtern finb in ber Berichtszeit

1455 Geburt-— und 830 Sterbefälle.

zur Anmeldung gekommen; Ehen sind 584 ge-
schlossen worden. Die Zahl der Beiirkuiidungen
betrug 2869. An Unfällen in land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieben sind in der Berichtszelt
1096 zur Anmeldung gekommen, das sind 143
mehr als im Berichtsjahr 1928.

Bei der am 2. Dezember 1929 burchgefiihr=
ten Viehzählung waren im Kreise vorhan-
ben: 6526 Pferde, 31382 Stück Rindveh, 27 674
Schweine, 6788 Schafe, 2885 Ziegen, 15 736 Ka-
ninchen, 121276 Stück Federvieh, 2599 Bienen-
stöcke Jn der Beridjisz.it wurden l74 Butten
gegen 189 im Vorjahre, 52 Ziegenböcke gegen 61
im Vorjahre, 42 Ziichteber gegen 54 im Vorjahre
angekört. Für die Kreishundesteuer kom ein
Hundebestand von 3580 Stück in Betracht; er hat
sich gegenüber bem Vorjahre um 508 Stück ver-
ringert.

Kreisdeputierte und kreisausschiiß

Nach der Neuwahl des Kreistages am 17. No-
vember 1929 wurben am 21. Dezember 1929
Rittergiitsbesitzer Heinzei in E2gi. Gs«äditz unb Ge-
werkschaftsbeamter Hilbrich in Saarau zu Kreis-
deputierten gewählt. Als Mitglieder des Kreis-
ausschusses ivurden neu gewählt: Gutsbesitzer
Ost-. Kopisch in Weiz«enrodau, Ritterguts-
besitzer von Dresky in Birkholz, Kaufmann
Ho rnig in Groß-Merzdorf, Gewerkschafts-
beamter Hilbrich in Saarau, Gemeindevor-
steher Feige in Zirlau und Geschäftsführer
Ku bick in Ströbel.

Der Kreisausschuß hat im Verichtsjahr 19
Sitzungen abgehalten, in denen 836 Sachen gegen
808 im Vorjohre zur Verhandlung kamen.

Der Kreistag

rrat im Berichtsjahre zu 4 Sitzungen zusammen,
wobei 29 Vorlagen zur Verhandlung gelangten.
Einstimmige Beschlüsse waren bei 26 Vorlagen zu
verzeichnen.

Jn die durch Beschluß des Kreistages vom 18.
September 1928 unb 8. April 1929 neu geschaffe-
nen Beamtenstellen wurden berufen: 1. bie bis-
herigen Dauerangestellten Raezkowski, Jbsen,»
Schreyer, Silber, Steinbrecher, Raschdorf, Scha-
deck und Pastille als Kreisausschußsekretäre nach
Gruppe 6 ber Besoldungsordnungz 2. ber bis=
herige Dauerangeftellte Klose als Kreisausschuß-
assistent nach Gruppe 8 der Besoldungsordnung;
3. ber bisherige Dauerangestellte Nickel als Amts-
gehilfe nach Gruppe 10b der Besoldungsord-
nung. Der Kreisausschußsekretär Raczkowski ist
am 8. Oktober 1929 verstorben. Seine Stelle ist
noch unbesetzt. Der Kreisousschußobersekretär
Katzler, der seit dem 1. Oktober 1928 kommissa-
risch bei der Reichsanstolt für Arbeitslosenver-
sicherung beschäftigt war, ist am 1. April 1929
von der Reichsanstalt übernommen worden.

Am Schlusse des Jahres waren bei der gesam-
ten Kreisverwaltung 19 Beamte, 19 Angestellte
und 2 Lehrlinge vorhanden.

Jin Berichtsjahre wurden als

direkte kreissteuern

auf Grund des Kreistagsbeschlusses vom 8.
April 1929 erhoben: 15 Prozent der Reichsein-
kommen- und Körperschaftssteueranteile und 36
Prozent der staatlich veranlagten Grundvermö-
gens- unb Gewerbesteuer. Außerdem gelangten
auf Grund der Ordnung über die Mehrbelastung
einzelner Kreisteile zur Aufbringung der Unter-
haltungskosten der Kreis- und Provinzialkunst-
straßen vom 15. Februar 1923 als Kreissteuerii
zur Erhebung von den in Gruppe I eingereihten
Ortschaften 0,776 92932. je Morgen, Gruppe U
eingereihten Ortschaften 0,388 92932. je Morgen,
Gruppe III eingereihten Ortschaften 0,194 92932.
je Morgen, Gruppe 1V eingereihten Ortschaften
0,097 RM. je Morgen.

Als Kreiszuschlag zu der 3 Prozent betrogen-
den Grunderwerbsteuer ivurden wie
bisher 2 Prozent bes gemeinen Wertes, bezw.
des Koufpreises, erhoben, so daß die gesamte
Steuer 5 Prozent betrug.

Durch Verordnung vom 8. Mai 1929 ist die
Verordnung über die vorläufige Neuregelung
der Geiverbesteuer in der Fassung vom 15.
März 1927 auf ein weiteres Jahr bis zum 31.
März 1930 verlängert worden. Von den 1960
Gewerbebetrieben sind zur Gewerbeertragsteuer
872 Betriebe (1928 z: 780) veranlagt unb 1088
Betriebe (1928 = 1162) freigestellt worden.

Die Jagdsteuer betrug wie im Vorjahre
10 v. H. des Pachtpreises, bezw. des Wertes der
Eigenjagd. Die nicht verpachteten Eigenjagden
wurden wie im Vorjahre gemäß Beschluß des
Kreisausschusses vom 5. Januar 1927 mit 0,25
Neichsniark je Morgen bewertet. Jm Berichts-
jahre wurden 280 Steuerpflichtige herangezogen.

seines selbständigen Haushalts sind im Berichts-
jahr beibehalten worden. Von den gemeldeten
3580 Hunden gelangten 3371 zur Besteuerung;
209 Hunde waren steuerfrei.
Jm Verichtsjahre kamen auf Grund der

Wertzuwachssteuerordnungvom 15.
Dezember 1927 52 Eigentumsübergänge zur
Beranlagung. Bei weiteren 80 Fällen schweibti
noch die Feststellung der Steuerpflicht. Die
Steuer beträgt 10 bis 30 v. H. des Bertzuwach-
ses.

Die Steuer vom Grundstückszu-
behör beträgt nach wie vor 5 Prozent. ' Die
Veranlagung erfolgte bei 62 Veräußerungs-
geschäften.

Jm Berichtsjahre wurden 23 Voll- und 3
Teilkonzetssionen erteilt. Jn 36 Fällen erfolgte
die Heranzsiehung zur Schankerlou«sbni«s-
steuen

Nachdem bereits 87 Gemeinden die Hebung
der B i er ste ue r selbst beschlossen hoben, unter-
liegen der Kreisbesteuerung nur noch 11 Ge-
ineindebezirke. Die Steuer beträgt weiterhin 7
Prozent des Herstellerpreises.

Aus dem für die Neubautätigkeit bestimmten
Hauszinssteueraufkommen des Krei-
ses und aus den für den genannten Zweck dem
Kreise überwiesenen Mitteln aus bem staatlichen
Wohnungsfürsorgefonsds wurden im Berichts-
jahre 20 Bauvorhaben mit 106 Wohnungen ge-
fördert.

Vom Kreiswohtfahrtsomi.

Jin Berichtsjahre wurden 1300 Säuglinge von
der Fürsorge erfaßt. Es wurde, wie in den Vor-
fahren, Wert daron gelegt, den Kindern möglichst
die natürliche Ernährung zu sichern. Der Ge-
sundheitszustand der Säuglinge war als befrie-
digend zu bezeichnen. Zur Hilfeleistung in der
Säuglingsfürsorge wurden 20 Hebammen heran-
gezogen. Die Kreisfürsorgerin nahm 215 Haus-
besuche vor.

Die Tuberkulosenfürssorgestsetle
Schweidnitz-Land hielt, wie in den Vorfahren,
monatlich zwei Sprechtoge ab. Die Kreisfürsor-
gerin hat 342 Hausbesuche vorgenommen.

Jn der Krüppelfürsorge befanden sich
337 Körperbehinderte. Jn den Krüppelsprech-
tagen, die allmonatlich abgehalten wurden, fan-
den durchschnittlich 32 Untersuchungen statt. Es
sind 66 Hausbesuche durch die Kreisfürsorgerin zu
verzeichnen.

Die Geschliechtstronkenfürsoisge
wurde wiederum im Zusammenhang mit der von
der Landesversicherungsanstalt eingerichteten Be-
ratungsstelle durchgeführt. Es fanden 50 Sprech=
tage mit 305 Besuchern statt.

Bei den in den Gemeinden F r e i b u r g ,
Ssaarau, Königszelt, Z-ir«lou, Pes-
terwitz, Ströbel unb Weizenrodau
durchgeführten Kinderspeisungen wur-
den 927 Kinder versorgt.

Über das J u g e n b a m t wirb folgendes ge-
sagt: Der Amtsvormundschaft unterstanden im
Berichtsjahre 1375 unehelich geborene Kinder«
An Kindesstatt wurde ein Mundel ab eben»
Zur Geldmdmochung der Unterhalts ·« t ge-
genüber den unehelichen Vätern mußte das Ge-
richt in 268 Fällen in Anspruch genommen wer-
den. 14 Unterhaltsprozesse wurden in erster und
zweiter Jnstanz verhandelt. Die Schutzaufsicht
wurde in 136 Fällen ausgeübt. Jn 12 Fällen
wurde das Fürsorgeerziehungsverkfahren ein:
geleitet. 9 Jugendliche wurden in Fürsorge-
erziehung überwiesen; in 3 Fällen wurde das
Verfahren versuchsweise ausgesetzt.

Jugendpflegie: Die Zahl der Ju-
g e n b v e r e i n e betrug 115. Es wurden 1116
männliche unb 745 weibliche Personen von der«
Jugendpflege erfaßt.

Die abgehaltenen Lehrgänge der K re i s -
wonderhausholtungsschule erfreuten
sich wiederum einer regen Beteiligung. Es sind
11 Kurse abgehalten worden, an denen 265 Schü-
lerinnen teilgenommen haben.

An den ländlichen Fortbildungs-
sch ule n des Kreises, deren Zahl am Schluß des
Berichtsjahres 70 betrug, unterrichteten 143 Leh-
rer. Die Ausgaben für die ländlichen Fortbil-
dungsschulen lbetrugen einschließlich der sächlichen
Kosten 28 542 92932.

Unterstützt wurden im Berichtsjahr 598 Klein-
rentner und 1160 Sozialrentner.

Jn der Kriegsbeschädigten- und
Kriegshinterbliebenen - Fürsorge
befanden sich 168 Kriegsbeschädigte, 326 Witwen,
594 Halbwaisen, 58 Vollwaisen, 194 Elternrent-
ner und 29 Empfänger von Witwen- und Wai-
senhilfe. Die Einstellung von Schwerbeschädigs
ten in der Industrie und in der Landwirtschaft
ist infolge der mißlichen Lage des Arbeitsmarktes
noch immer schwierig. Die landwirtschaftlichen
Betriebe des Kreises zahlen für die Dauer der
Nichtbeschäftigung eines Schwerbeschädtgten eine
Ablösungssumme von 10 92932. monatlich. An
Zusatzrenten wurden rund 360000 92932. gezahlt.
Aus der Hindenburgspende konnten 7 Personen  mit zusammen 1075 RM. bedacht werden. Er-
ziehungsbeihilfe für Kriegerwaisen wurde in 130 Die jägrlichen Steuersätze von 6 92932. für den

ersten un 12 92932. für jeden weiteren Hund Fällen gewährt-

Jn 167 Fällen wurden Erholung-s-
kuren durchgeführt, davon 5 Heilverfahren in
Landeshut. Die Kurerfolge waren befriedigend.

Wochenfürsorge: An nicht versicherte
hilfsbedürftige Wöchnerinnen wurden an Beihil-
fen insgesämt rund 5000 92932. gezahlt.

Allgemeine (Armen-) Fürsorge:
An 922 Personen wurden laufende Unterstützun-
gen gezashlh während durch einmalige Wirt-
schaftsbeihilfe, freie ärztliche Behandlung, Kran-
kenhauspfkege und Erziehungsbeihikfen 2502
Personen unterstützt wurden.

Jm Berichtsjahre gingen 22 Rentenanträge
ein. Die Hilfsbedürftigkeit wurde in 18 Fällen
anerkannt.

Am Schluß des Berichtsjahres war das Kreis-
altersheim in Ober-Weistriß mit 22 Jnsassen be-
legt. Zwei Housinsassen sind im Laufe des Jah-
res gestorben.

Die Kreiskunftstraßenoerwaliung.

An der Gesamtlänge des Kunststroßennetzes
sind im Laufe des Jahres 1929 Änderungen nicht
eingetreten; sie beträgt rund 315 Kilometer, wo-
von rund 70 Kilometer auf die von Provinz und
Kreis gemeinsam unterhaltenen Hauptdurch-
gangsstraßen entfallen. Als gewöhnliche Unter-
haltungsarbeiten wurden on dein Kiinststraßen-
netz ausgeführt: rund 15 Kilometer Vollschüttun-
gen, rund 3 Kilometer Profilschüttungen und auf
rund 60 Kilometer stärkere Ausbesserungen. Der
Hauptanteil un Vollschüttiungen mit 8,5 Kilo-
meter entfällt auf die Hauptdurchgangsstraßen.
Weiterhin wurden zur Anpassung an den Kraft-
verkehr

auf rund 30 Kilometer der Hauptdiirchgangss
ftraßen neuzeitliche Straßenbefestigungen mit

Teers und Afphaltemulsionen

verschiedener bewährter Systeme im heißen und
kalten Ein-bauverfahren zur Ausführung ge-
bracht, bie bei diesem Umfange unserem Haupt-
straßennetz eine so wesentliche Verbesserung ge-
bracht haben, daß die -— fchon oorher vielfach
übertriebenen -— Klagen über den Zustand unse-
rer Straßen in der gewöhnlichen Verallgemeine-
rung keinesfalls mehr berechtigt sind. Jnsbeson-
dere sind nunmehr von der innerhalb des Lond-
kreises Schweidnitz rund 35 Kilometer langen
Houptdurchgangsstraße Breslau — Hirschberg
rund 30 Kilometer mit neuzeitlichen, teilweise
schweren und schwersten Straßendecken versehen.
Von den weiteren 35 Kilometer Hauptdurch-
gangstraßen liegen nunmehr auch bereits 14 Kilo-
meter unter Dberflächenteerungen, so daß Aus-
sicht besteht, in absehbarer Zeit wenigstens die im
Verhältnis zum Gesamtkreisstraßennetz sowie zu
den anderen Kreisen der Provinz besonders um-
fangreichen Hauptdurchgangsstraßen unseres
Kreises dem neuzeitlichen Kroftverkehr anzupas-
sen. Dem gleichen Zweck diente auch die im ver-
flossenen Jahre durchgeführte Abflachung mehre-
rer dicht hintereinander folgender starker Gegen-
krümmungen zwischen Schönb runn und
Kunzendorf auf der Straße Schweidnitz—-
Freiburg und die Verbreiterung der bisher nur
4,5 Meter breiten innerhalb dieser Strecke gelege-
nen Brücke über den Seiffenbach auf nahezu 10
Meter Nutzbreite. Hiermit sind weitere große
Gefohrenstellen auf dieser Hauptdurchgongs-
straße beseitigt worden.

Die Bevorzugung der Hauptdurchgangsstraßen
in dem Unterhaltungsprogramm, die sich in Rück-
si t auf bie Bedeutung der Straßen für den Ver-
ke r zwangsläufig ergibt, muß bei der immer un-
günstiger werdenden Finanzlage leider zu einer
erheblichen Einschränkung unserer Fürsorge für
die übrigen Kreisstraßen führen, die mit rund 245
Kilometer Länge auch einen bedeutenden Auf-
wand erfordern. Die Fürsorge für diese Straßen
wird erst dann in stärkerem Maße einsetzen und
nach eholt werden können, wenn die Anpassung
der ouptdurchgon sstraßen an die Forderungen
des neuzeitlichen erkehrs erfolgt ist und die
Kreisverwaltung in dieser Hinsicht finanziell eine
gewisse Entlastung erfährt.

Der außerordentlich strenge Winter 1928/29
hat glücklicherweise den Straßen selbst infolge der
reichlichen Schneelage, die allerdings zeitweise zu
starken Verkehrsstörungen führte und einen Auf-
wand von rund 80000 RM. für Schneeräumungss
arbeiten forderte, keinen nennenswerten Schaden
zu efügt. Um so mehr hat aber der Bestand
unserer Straßenobstbäume, die alljährlich der
Kreisverwaltung eine gute Einnahme brachten,
gelitten.
Von den rund 60 000 Obstbäiimen find rund
12000, also 20 Prozent. als erfroren fest-

geftelli worden.

Es ist damit zu rechnen, daß eine groge Anzahl
weiterer Bäume ebenfalls eingehen wir . Sämt-
liche Nußbäume und der größte Teil der älteren «
Kirschbäume sind in erster Linie erfroren; da der «
Kreis aber auch in bedeutendem Umfange Apfels «

ger gelitten -und Virnbaumalleen besitzt, die wen
haben, so ist der Schaden bei uns verhältnismäßig
geringer a s in den Nachbarkreisen und den Flach-
landkreisen Niederschlesiens, die in überwiegendein
Maße auf Kirschen eingestellt waren. Eine Erss gänzung dieses Verlustes ist vorläufi nicht mög-
lieb. ba es nicht nur an qeeianetem kgämungg- n
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material in bem benötigten IImfange fehlt, son-
dern auch allein

die Neupflanzung fast 90 000 am. kosten

würde und zur Zeit die Arbeiten für die Jnstandi
haltung und Unterhaltung der Straßen selbst im
Verkehrsinteresse unbedingt vorgehen. Bei der
gegenwärtigen ungünstigen Finanzlage muß aber
bereits von diesen notwendigsten Aufgaben ein
großer«Teil für später zurückgestellt werden, ob-
gleich sich technisch ein solcher Aufschub im Jnters
esse der Erhaltung der Straßen nicht mehr recht-
fertigen läßt.

Die Kreiskommunalkasse
Der Umsatz im Kalenderjahr 1929 betru ein.

schließlich der Hinterlegungen und Vorschü e in
Einnahme 4847 657 92932., in Ausgabe 5009028
RM., so da ein Fehlbetrag von 171371 92932.
verbleibt. ls Kreisvermögen waren am 31. De-
fember 1929 vorhanden: der Betriebs- und Pen-
ionsfonds mit 513 576 92932., ber Housbesitz mit
229000 92932., Forderungen an die Gemeinden
aus dem Stroßenbau mit 591 096 92932. Außer-
dem waren zugunsten des Landkreises Schweidnitz
Houszinssteuerhypotheken eingetragen in Höhe
von 2 151 096 92932.

Die Schulden betrugen am 31. Dezember 1929.
Tilgungsdorlehn der Kreissparkasse 186 274 92932.,
Tilgungsdarlehn des Betriebs- und Pensions-
fonds 404 500 92932., Tilgun sdorlehii des Auf-
wertungsfonds 90000 92932., ilgungsbarlehn ber
Regierung 217 880 92932., Til ungsdarlehn der
Provinz 63 210 92932., Tilgungs arlehn der Kom-
munalbank 55 836 92932., Tilgungsdarlehn der
Niederschles. Lebensversicherungsonstalt 100000
92932., Tilgungsdorlehn der Niederschles. Provin-
ziolsFeuersozietät 21 600 92932.

Die Rreisfparlaffe.

Der Einlagenbestand der Kasse betrug Ende
1928 2436 287,57 92932. Der Zuwachs on Ein-
lagen für 1929 beträgt: a) durch neue Einlagen
396 216,83 92932., b) durch die den Sparkonten zu-
geschriebenen Zinsen 157121,82 92932., insgefamt
553 338,65 92932., so daß am Ende des Beri ts-
sahres ein Spareinlagenbestand von 2989 62 ‚22
92932. vorhanden wor. Dieser Spareinlagenbestand
verteilt sich auf 7209 im Verkehr befindliche Spar-
bücher. Die Sparbücher haben fich gegen bas
Vorjohr um 1151 Stück vermehrt.

Von dem Eiiilagenbestand sind angelegt: a) aus
Hypotheken an Private, Gemeinden und Genos-
senschaften in 288 Posten 1 315 208,58 92932., rund
44 Prozent; b) in Tilgungsdarlehen an Gemein-
den und sonstige Korporationen 938110,36 92932.
in 43 Posten (davon an den eigenen Garantiever-
band 403 025,84 92932.), das sind 31 Prozent; c) in
Schuldscheindarlehen gegen satzungsmäßige Si-
cherheit 54 956,40 92932. in 61 Posten; d) in Jn-
haberpapieren: Nennwert 633 500 92932. Davon in
Staatspapieren 310000 92932. Der Ankaufswert
der Papiere beträgt 597 478,75 92932., ber Bilanz-
wert derselben 571591,75 92932; e) in Bankgut-
haben gegen Kündigung 200000 92932., in Bank-
guthaben gegen tägliche Verfügung 110000 92932.;
) in {Beteiligungi bei der Kommunalbank Nieder-
schlesien 23 980 932; g) bas Jnventarkonto steht
mit 7008 RM. zu Buche.

Der in 1929 erzielte Brutto-Reingewinn bei
trägt 69 618,29 92932. Hiervon waren abzurechnen:
a) Kursverlust (buchmäßiger) 14 649,63 92932., b)
an Verzinsung des Aufwertungs-Grundstorks für
die Zeit bis 30. September 1929 (Stichtag für
Aufwertungsbilanz) 18 045,06 92932., zusammen
32 694,69 92932., bleiben 36 923,60 RM., die dem
Ende 1928 vorhandenen Sicherheitsfonds von
94 746,25 92932. hinzugerechnet, den Betrag von
131 669,85 92932. ergibt.

Da ber satzungsmäßige Sicherheitsfonds fünf
Proz. des Spareinlagenbestandes von 2 989 626,22
92932. = 149 481,31 92932. betragen soll, so fehlen
diesem zu der satzungsmäßigen Höhe 17811,46
RM. Eine Ablieferung von dem Reingewinn an
den Gorantieverband kommt für 1929 nicht in
Frage.

Nach der endgültigen Aufwertungsbilanz
(Stichtag 30. September 1929) finb für den Fall,
daß es bei. einer 15 prozentigen Aufwertung noch
verbleiben sollte, 230177 92932. an ben fog. Aus-
gleichsstock, aus dem solche Sparkassen gespeist
werden, die den vorgeschriebenen Aufwertungs-
prozentsatz nicht nachzuweisen hoben, abzuliefern


